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283. Berlin, d. 9. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Handlungs-Commis C. W. M. Ahlemann in Berlin
ver und dem Gymnaſiaſten Wilhelm Groppe in Arnsberg die
von Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.
Nä- Der Juſtiz-Kommiſſarius Schwalbe zu Ellrich iſt in
iger gleicher Eigenſchaft an das Land und Stadtgericht zu Quedlin-

burg, unter Beibehaltung des Notariats, verſetzt worden.

Aus Ratibor ſoll in den nächſten Tagen folgende Adreſſe
nie an die deutſche Nationalverſammlung zu Frankfurt abgehen
nne „Hohe Nationalverſammlung! Vom hieſigen Wahlbezirk als De-
neh putirter zur deutſchen Nationalverſammlung entſendet, hatte Fürſt
rfor Lichnowsky dort bald eine hervorragende Stellung durch ausgezeichnete

bis Geiſtesgaben und Thätigkeit eingenommen und bei glühender Va-
terlandsliebe durch männliche Unerſchrockenheit zu behaupten gewußt.

aden Gegenüber den offen liegenden Tendenzen der äußerſten Linken, hat
oder er ihr als rüſtiger Kämpfer die offene Stirn geboten und oft ſiegend
haft, ſeine entgegengeſetzte Ueberzeugung für das Geſammtwohl des Vater-

landes durchgeführt. Ein von Vertrauen dictirtes Anerkenntniß ſei-
nes Wirkens lag hier zur Abſendung bereit. Von der Ehre Deutſch
lands von der moraliſchen Macht einer hohen Verſammlung, dürf-

ach ten wir unſeren Deputirten zurückfordern, unbeſchädigt an Leib
lun und Leben wegen ſeines Wirkens in jenem geheiligten Tempel, wo

Deutſchlands Einheit und Wohl berathen wird! Aber nur ſeineach Leiche erhalten wir zurück. Gemordet iſt unſer Deputirter, weil er
ich kein Feigling in Wort und Geſinnung war gemordet der unverletz

iefe liche Volksvertreter im freien deutſchen Frankfurt; martervoll
Zu- von deutſchen Händen auf eine Art, die den deutſchen Namen mit
gen Schmach bedeckt und den rohen Jndianer über den Deutſchen ſtellt.
ge Vergebens ſuchen wir in der deutſchen Sprache nach treffenden Worten

)reis für die begangene Schandthat. Wer ſie vollführte? vermag der ver-
ime ſtümmelte Leichnam unſers Deputirten nicht zu ſagen aber die in
wol tellectuellen Urheber der That ſind ſchwer zu verkennen. Sie
zu klagen wir an vor ganz Deutſchland als die eigentlichen Mörder deſ-
s ſelben, den ſie als einen gefährlichen, politiſchen Gegner fürchteten;

ſie die auf der Pfingſtweide bei Frankfurt Maſſen der niederen Volks
ſchichten aufſtachelten, die Majorität der Nationalverſammlung für

S Hochverräther zu erklären und den Fanatismus zur wüthenden That
on trieben, ſie, die für das freie und gerechte Wort über Hecker ſich

rächen wollten weil ſie fühlen mochten von jenem Urtheil ſelbſt ge
in troffen zu ſein. Wir Wähler des in Ausführung unſers Mandats Ge-

mordeten, wir bitten, wir verlangen ſchleunigſte und ſorgfältigſte Un
terſuchung und ſtrenges Gericht gegen alle nahen und entfernten Ur-
heber des unerhörten Verbrechens. Wir bitten, wir verlangen daß
eine hohe Verſammlung uns vor der Gefahr ſichere, einen neuen De

Halle, Mittwoch den II. October 1848.

putirten, ſtatt in die Halle der Freiheit und des Ruhmes, zur Schlacht
bank zu ſchicken und ſtellen deshalb anheim, den Sitz der Reichsver
ſammlung an einen geeigneten Ort Deutſchlands zu verlegen. Möge
die blutige Saat, die aus den klaffenden Wunden der Gemordeten ent
quoll, Früchte tragen für die wahre Freiheit, eine Freiheit, die
es verſchmäht, ihren Fuß in Blut zu tauchen, und ihr Haupt vor je
der Frevelthat verhüllt! Ratibor, den 27. Septbr. 1848. Wähler
und Wahlmänner des Ratiborer Bezirks.“

Breslau. Der Ober-Praſident Pinder hat nachſte
hende Anſprache an die ſchleſiſchen Landleute gerichtet:

„An die ſchleſiſchen Landleute.
Durch Zeitungen Briefe und Reden bemühen ſich Viele, Euch

aufzureizen zu ungeſtümen Forderungen und gewaltthaätigen Handlun
gen, indem ſie Euch Mißtrauen einflößen gegen die Staatsregierung
und die Nationalverſammlung, und Euch die Hoffnung rauben wollen,
daß die Erfüllung auch gerechter Anſprüche in dem geſetzlichen Wege
durch beide gefördert werde. Trauet dieſen Verführern nicht! Gerechte
Forderungen deren Erfüllung von dem Geiſte der Zeit unabweislich
geboten iſt, werden Euch gewährt, wenn Jhr Geſetz und Ordnung
achtet. Ungerechte Forderungen aber, mit Gewalt ertrotzt, würden
Euch keinen Segen bringen, weil ungerecht Gut niemals gedeihet. Er
wartet vielmehr mit Zuverſicht die Erfüllung aller gerechten Anſprüche
von der Geſetzgebung, welche die Staats- Regierung mit der National
Verſammlung vereinbart. Jhr könnt es mit gutem Grunde. Denn
Ihr ſelbſt habt die Vertreter der Nation in der freieſten Wahl, die je
ſtattgefunden hat, mitberufen, und das Wahlgeſetz hat Euch keine
Schranke geſetzt. Jhr habt gewählt, und in der Verſammlung der
frei gewählten Abgeordneten hat die ganze Nation ihre alleinigen Ver
treter anzuerkennen und zu ehren. Man ſagt Euch:

nur die Deputirten der äußerſten Linken hätten die Aufmerkſamkeit
der Regierung auf die Nothwendigkeit einer radikalen Regulirung der
gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe geleitet.

Die Verhandlungen der National Verſammlung und das Verzeichniß
der überreichten Petitionen beweiſen aber daß ſolche Anträge mündlich
oder ſchriftlich eingebracht worden ſind. Man ſagt Euch:

eine miniſterielle Mehrheit der Kammer habe dieſe Anträge mit auf
fallender Lauheit aufgenommen

man will damit die pflichtmäßige Selbſtſtändigkeit der Majorität ver
dächtigen und Euer Mißtrauen gegen ihre Theilnahme für Euch er
wecken. Aber die Verhandlungen der National Verſammlung werden
Euch belehren, wie durch fortdauernde Einbringung neuer Berathungs
gegenſtände es unmöglich geworden iſt, raſcher mit den Geſetzen vorzu
gehen, die Euer beſonderes Wohl betreffen. Man ſagt Euch

daß dieſe Geſetze nicht mehr zur Berathung in der jetzigen National
Verſammlung kommen würden, weil das Miniſterium und die Kam
mermehrheit mit aller Macht darauf dringe, die Verfaſſung zu bera
then, und auf dieſe gewiß die Auflöſung der National- Verſammlung
unmittelbar folgen werde.



Die Berathung des Verfaſſungs Geſetzes iſt aber vor Allem nothwen
dig, denn davon hängt Ruhe und Ordnung und Sicherheit des Rechts
im Lande ab, ohne welche kein Wohlſtand möglich iſt.

Wer die Verfaſſung nicht will der will Geſetzloſigkeit.
Darum ſeid dankbar denen, die mit aller Kraft für die Beſchleuni-

ung der Verfaſſung wirken. Seht nach Frankfurt am Main! Auchdert berathen Eure Vertreter, was dem deutſchen Volke Noth thut,
von dem ja auch Preußen ein Theil iſt. Auch dort hat man erkannt,
daß die ſchleunige Berathung der Verfaſſung vor Allem Noth thut.
Daraus mögt Jhr entnehmen, daß keine andere Abſicht das gleiche Stre-
ben der preußiſchen Nationalverſammlung leitet, als die Sorge für das
wahre Wohl des Landes. Man ſagt Euch

daß nach Feſtſtellung der Verfaſſung um ſo weniger Hoffnung für
Euch ſei, weil dann die Nation in zwei Kammern werde vertreten
werden deren erſte, nur aus Bevorrechteten beſtehend, nur den Vor
theil gleich Bevorrechteter fördern werde.

Aber dieſe hingeworfene Beſorgniß iſt ohne allen Grund. Denn noch
iſt die Verfaſſung nicht feſtgeſtellt, und nach dem Entwurfe, welchen
die Nationalverſammlung vorgelegt hat, ſollen Männer jeden Berufs,
alſo auch Männer aus Eurer Mitte, in beiden Kammern mit demſel
ben Rechte wie jeder Andere ſitzen. Wird alſo eine erſte Kammer gebil-
det, ſo werdet Jhr auch in dieſer eine Stütze gerechter Anſprüche fin
den. Man ſagt Euch:

die Staats Regierung verſäume, für Euer Wohl zu ſorgen.
Aber ſchon in den erſten Wochen nach Eröffnung der National Ver-
ſammlung wurden von Seiten des Miniſteriums mit ſchleſiſchen Deputirten
die in Eurem Jntereſſe zu treffenden geſetzlichen Maßregeln berathen, und
bald darauf wurde ein Geſetz Entwurf über die unentgeltliche Aufhebung
verſchiedener Laſten von der Staatsregierung an die National- Verſammlung
gebracht. Auch jetzt ſind wieder Berathungen im Staats Miniſterium ge
pflogen worden an denen ich ſelbſt Theil genommen habe, auf welche
Weiſe eine vollſtändige Aufhebung aller gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe
am ſchleunigſten durchzuführen ſei. Man will Euch die Abſichten des Mi-
niſteriums verdächtigen, weil ſeine Mitglieder dem alten Regiment angehö-
ten. Aber dieſes Miniſterium hat durch ſeinen Armeebefehl vom 23. Sep-
tember den Beweis gegeben daß es keine Reaktion wolle, und daß es, ſei-
nem Programm getreu, im Vereine mit der National Verſammlung, die
Rechte und Freiheiten des ganzen Volkes, alſo auch die Euren, zu wahren
und zu fördern entſchloſſen ſei. Man ſagt Euch:

daß der König einem Geſetze, das gegen die Großen für Euch günſtig
wäre, ſeine Genehmigung nicht ertheilen werde, und daß Er Geſetzen, die
einſtimmig von der National Verſammlung angenommen die Beſtäti-
gung verſage.

Aber erinnert Euch daran daß es der unbeſchränkte König war der vor
40 Jahren Euch aus der Erbunterthänigkeit befreite, und fragt Euch ſelbſt,
ob Jhr von dem conſtitutionellen König weniger Gerechtigkeit erwarten
könnt. Vernehmt, daß in derſelben Zeit, wo man Euch vorſpiegelt, der
König werde dem Geſetz über die perſönliche Sicherheit die Genehmigung
verfagen, dieſes Geſetz ſchon mit ſeiner Beſtätigung publicirt worden iſt.
Danach ermeßt, was Jhr von den Verdächtigungen zu halten habt, die
man Euch fälſchlich als begründet darſtellt! Sie fallen zurück auf das
Haupt der Verläumder! Wer Krone und National Verſammlung grundlos
verdächtigt, wer dem Volke das Vertrauen zu beiden konſtitutionellen Ge
walten raubt, der iſt des Volkes Feind und ſchändet die Nation! Erinnert
Euch daran, daß als Bürger des preußiſchen Staates der ſchleſiſche Land
mann Theil genommen hat an den Wohlthaten einer Geſetzgebung welche
ſeit einem Menſchenalter die Nachbarländer vergeblich erſehnten, die ihnen
jetzt erſt ihre Abgeordneten erkämpfen mußten. Erinnert Euch daran! und
die Gedanken alter Zeiten werden nicht den landesverrätheriſchen Wunſch in
Euch erregen, Eure Vertreter möchten lieber zu Wien als in Berlin tagen!
Wahret Euch, daß nicht unter dem Vorwande, Euer Loos zu verbeſſern,
Jhr Euch hinreißen laßt in die raſende Verblendung einiger Wenigen,
welche, feindlich dem conſtitutionellen Königthum, Euch benutzen möchten,
um andere Zwecke zu verfolgen! Seht nach Frankfurt, ſeht nach Baden
und Württemberg wo in dieſen Tagen, aufgereizt von heuchelnden Volks-
freunden, eine verbrecheriſche Schaar gegen das Recht und den Willen der
Geſammtheit der Nation mit den Waffen in der Hand den blutigen Kampf
heraufbeſchworen und ſchmachvoll, mit Meuchelmord beſudelt, unterlegen
hat. Erkennt, daß aus der Zwietracht die wahre Freiheit nicht entſproßt,
und laſſet meine Friedensmahnung in Eure Herzen dringen! Bedenket, daß
der Staat jede gewaltſame Störung der Ordnung mit ſtarker Hand nie-
derzuhalten verpflichtet iſt. Nöthiget mich nicht, ſeine Gewalt gegen Euch
anzurufen! Jch würde meine Pflicht, wenn auch mit ſchwerem Herzen,
mit aller Kraft erfüllen. Breslau, den 29. September 1848. Der Ober-
Präſident der Provinz Schleſien Pinder.“

Schleswig, d. 3. Oct. Der heutige Tag, der Tag der
Ueberſiedelung unſerer proviſoriſchen Regierung
von Rendsburg auf hier, wurde von der ganzen Bevölkerung
feſtlich begangen.
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Kiel, d. 4. Oct. Das Gerücht, daß die Beſtätigung der
von Hrn. v. Reedttz in Berlin verſprochenen Conceſſionen aus
Kopenhagen ſchon erfolgt ſei, hat ſich nicht beſtaätigt, vielmehr
durften bei den in Schleswig (wie es ſcheint) mit dem däniſchen
Commiſſar jetzt fortgeſetzten Verhandlungen noch einige Anſtande
vorliegen, deren baldige Beſeitigung jedoch Niemand bezweifelt.
Die Centralgewalt und Preußen haben den entſchiedenen Wil-
len geäußert, daß der Waffenſtillſtand nun wirklich auch hieſi
gerſeits nach Möglichkeit ausgeführt werde. Jn dieſem Sinne
ſcheint die Trennung der ſchleswigſchen Truppen von den hol-
ſteiniſchen einigermaßen jetzt ausgeführt zu ſein, ein Schritt, der
übrigens nach der beſtehenden Organiſation des Armeeweſens
thatſächlich faſt gar keine bedeutenden Schwierigkeiten hatte.

Fürſtenthum Reuß. Die ſeit einiger Zeit verbreite-
ten Gerüchte von der beabſichtigten Abdankung des Furſten
Reuß-Ebersdorf (Heinrich LXXII., geb. 1797, gelangte
zur Regierung im Juli 1822 und iſt unvermählt) erhalten ihre
Beſtatigung durch die folgende Urkunde, kraft deren er ſeine
Regierung niedergelegt hat:

Geraume Zeit iſt es mein Vorſatz, wegen meiner erſchütterten Ge
ſundheit die Führung der Regierung niederzulegen. Jetzt bei den Anſtren
gungen der Neuzeit, in die ich vom Krankenlager geworfen ward, iſt es
gebieteriſche Pflicht. Und ſchwarzer, unerwarteter Undank von mancher
Seite hat mein Wirken abgeſchnitten. Deshalb habe ich ſchon im April
am rechten Ort meinen unwiderruflichen Entſchluß ausgeſprochen auszu-
ſcheiden. Diesfallſige Vereinbarung iſt endlich! erfolgt. Jch lege, kraft
dieſes, zum Beſten meines verfaſſungsmäßigen Nachfolgers, Jhro des regie-
renden Fürſten von Schleiz Durchlaucht und Liebden, die Regierung nieder.
Treu glaube ich 26 Jahre lang mit Aufopferung für meine Wahlſprüche:
„„Volkeswohl iſt Fürſtenluſt!“, „„Reform, nicht Revolution!“ gewirkt zu
haben. Wenn mir's nicht ganz möglich ward, wenn mein öffentlicher Cha-
rakter verſchleiert, ſo wirkten dazu ungünſtige Umſtände, d. i. unſere ſtar-
ren Gemeinſchaftszuſtände, ſtarre Bundes und Protokollen Nacht. Nun,
die große Zukunft wird Alles beſſern! Mein Troſt über Bitteres iſt die
feſte Hoffnung, die ich ſchon am 21. März öffentlich ausſprach: „Ein freies,
großes, ſtarkes Teutſchland, ſo weit ſeine Sprache.“ Für das der letzte
Blutstropfen. Mein herzliches Lebewohl Denen meiner theuern Lands-
leute, die mir einen Reſt von Liebe ſchenken. Urkundlich meiner eigenhän-
digen Vollziehung und Beidrückung meines fürſtl. Wappens. Den 1. Oct.
1848. H. d. LXXII. Fürſt Reuß.
Mannheim, d. 5. Oct. Jn Sigmaringen, welches

die letzten Tage durch einen Sicherheitsausſchuß von 9 Mitglie-
dern, an deſſen Spitze Advocat Wuürth ſtand, regiert worden
war, darf die Contrerevolution als beendigt angeſehen werden.
Reichstruppen zogen ein und mit ihnen auch wieder der Furſt,
welcher ſammt Gefolge bisher in Ueberlingen ſich aufgehalten

hatte. (M. Abdz.)Raſtatt, d. 6. Oct. Struve und Conſorten haben
in den Kaſemarten der hieſigen Feſtung nur kurzen Aufenthalt
gehabt. Sie ſind geſtern Abend nach dem Zellengefangniß in
Bruchſal gebracht worden. Es fehlen hier die nothwendigen
Bedürfniſſe für die Gefangenen, während in Bruchſal die ganze
Einrichtung vorhanden iſt. Darum werden ohne Zweifel die
weitern 76 Gefangenen, welche vor wenigen Tagen ebenfalls
aus dem Oberlande in die hieſigen Kaſematten gebracht wurden,
nach Bruchſal abgehen. Struve und die übrigen Mitglieder
der proviſoriſchen Regierung der deutſchen Republik haben
hier bereits ein Verhör vor dem Unterſuchungsrichter Aſſeſſor
Winter, beſtanden, aber wenig geantwortet. Wir denken mit
vielen hundert Burgern unſeres Landes, die Unterſuchung ge-
gen die bekannten Führer werde eine moglichſt kurze werden,
damit über dem todten Formenweſen die Hauptſache eine
ſchnelle Juſtiz nicht verſäumt werde. (Fr. OPA-Ztg.)

Wien d. 5. October. Die mitgetheilten kaiſerlichen Re
ſkripte in Bezug auf Ungarn haben hier eine bedeutende Auf
regung hervorgerufen, doch iſt die Stadt ruhig. Die Poſt aus
Peſth iſt heute ausgeblieben die Brücke bei Preßburg iſt abge-
brochen von allen Seiten wird geruüſtet, überall wird das
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Militair marſchfertig gemacht: bei Bruck an der Leitha iſt ein
großes Lager zuſammengezogen. Hier ſind auf Befehl des Mi-
niſteriums zwei Compagnieen Artillerie zum Abmarſch bereit.
Eine Compagnie Artillerie, die in Peſth in der Kaſerne liegt,
weigerte ſich, gegen die Kroaten zu ziehen, weil ſie gezwungen
waren, auf ihre Kameraden zu ſchießen; ſie wurde auf dieſe
Erklärung entwaffnet und wird ſtreng bewacht. Reiſende
aus der Gegend von Raab erzaählen, daß die Proclamationen
des Banus an die Ungarn dort die beſte Wirkung machten.
Der General der Kroaten erklarte den Raabern, daß ſie als
Freunde und nicht als Feinde Ungarns einrücken. Hierauf
wurde uüberall die weiße Fahne aufgeſteckt, und die Kroaten
rückten friedlich ein. Eine ahnliche Aufforderung erging auch
nach Wieſelburg, der Kornkammer Ungarns und Oeſterreichs,
und hatte im dortigen Komitate die gleiche Wirkung. Die be-
waffneten Bauern kehrten ſogleich um, als ſie den friedlichen
Ausgang in Raab horten. Der Landſturm loſte ſich auf und
Wieſelburg wurde geſtern eben ſo friedlich beſetzt. Jn Preßburg
wurde geſtern nach Eingang dieſer Nachrichten die Schiffbrücke
abgetragen.

Heute fruüh ſind von Bruck an der Leitha gegen 5000
Mann kaiſerliche Truppen nach Wieſelburg aufgebrochen, um
ſich mit den Kroaten zu vereinigen und ſodann die Straße ge-
gen Peſth frei zu machen. Es ſind 3 Schwadronen von Koö
nig von Sachſen Küraſſiere, das Regiment Baron Kreß Che-
vauxlegers, 2 Bataillone Erzherzog Stephan Jnfanterie, 1 Jaä-
ger Bataillon und 5 Raketen-Batterieen. General Lederer
führt das Kommando über dieſes Corps. Aus Gratz iſt Feld-
marſchall Lieutenant Buritz mit 4000 Mann gegen den Plat-
renſee aufgebrochen, um ſich den Befehlen des Banus unterzu-
ordnen. Aus Mahren brechen 15,000 Mann kaiſerliche Trup-
pen in Ober- Ungarn ein.

Die Bresl. Ztg. vom 6. October 5 Uhr Nachmittags:
„„So eben bringt der Guüterzug der oberſchleſiſchen Eiſenbahn
die Nachricht mit, daß das öſterreichiſche Militair geſtern früh
aus Krakau eiligſt nach Ungarn aufgebrochen und auf Wagen
dorthin transportirt worden iſt. Es iſt nur eine kleine Be
ſatzung in Krakau zuruückgeblieben. Der Transport erforderte
mehrere Hundert Wagen.“

Wir ſind beim Schluſſe dieſes Blattes noch ohne die ſeit
beinahe 24 Stunden fallig geweſenen Zeitungen aus Wien
vom 6. Oct. und ebenſo auf beiden Poſtcurſen über Prag und
Breslau ohne briefliche Nachrichten aus der öſterreichiſchen Haupt
ſtadt. Nach den zuletzt eingegangenen Berichten war dieſelbe
am 5. Oct. Abends und die Nacht zum 6. Oct. vollkommen
ruhig. Es liegt daher nichts direct vor, fur die Glaubwuürdig-
keit der Gerüchte von einem am 6. Oct. in Wien ausgebroche-
nen Aufſtande, welche die Breslauer Zeitung unterm 7. Oct.
mittheilt. Nach dieſen Geruchten ſoll der Abmarſch von Trup-
pen nach Ungarn durch das Volks mittelſt Zerſtorung von
Brücken aufgehalten worden ſein. Als Militär und Kanonen
gegen daſſelbe anruckten, ſoll ein Theil des Regiments Deutſch
meiſter zum Volke übergegangen, ſollen drei Kanonen genom-
men und die Eiſenbahn bis Gaänſerndorf ſammt den Brucken
derſelben zerſtort worden ſein. Der Kriegsminiſter Latour ſoll
in ſeiner Wohnung ermordet, ein General Breda erſchoſſen,
das Militär aus der Stadt geſchlagen worden ſein. (Jndem
wir das Blatt unter die Preſſe bringen, gehen Briefe und Zei-
tungen vom 6. und 7. Oct. aus Wien ein. Sie beſtatigen den
Aufſtand und die Ermordung des Miniſters Latour. Der
Reichstag hielt am 6. und 7. Oct. Sitzung. Der Kaiſer ſoll
Schoönbrunn verlaſſen haben. Bei Abgang der Nachrichten war

(D. A. 3.)Wien tumultfrei.
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Jtalien.
Aus Oberitalien, d. 28. Sept. berichtet die „Karls

ruher Zeitung Die Friedensverhandlungen ſchreiten langſam
vorwarts, und es iſt noch zweifelhaft, ob ſie zu einem Ergeb-
niß führen werden. Bis jetzt ſoll man noch nicht einmal uüber
die Vorfragen ſich geeinigt haben. Die Hauptſchwierigkeit wird
immer bleiben, daß Karl Albert und ſeine Beſchützer die Heraus
gabe der Lombardei als erſte Bedingung aufſtellen, worauf man
öſterreichiſcher Seits nicht eingehen will. Für den Sardenkoönig
iſt aber die Bewilligung dieſer Forderungen eine Lebensfrage,
weil er außerdem fur ſeinen eigenen Thron furchten muß. Seine
Lage iſt keineswegs beneidenswerth, da ihm auf der einen Seite
ein Aufſtand im eigenen Lande, auf der andern der Einmarſch
der Franzoſen droht, die er mehr als die Oeſterreicher zu fuürch-
ten hat.

Der Contemporaneo g meldet, daß die Oeſterreicher
die Polinie von Oſtiglia bis zum Hafen Santa Maria verlaſ
ſen und ſich gegen Padua zuruückgezogen haben.

Frankreich.
Paris, d. 4. Oct. Die Praſidentſchaftsangelegenheit ſoll

alſo wirklich zu einer Cabinetsfrage gemacht werden. Es han-
delt ſich dabei um nichts weniger, als um eine undirecte Wahl
des kunftigen erſten Staatsoberhaupts, der zuerſt wahrſchein
lich Präſident der franzöſiſchen Republik“, ſpäter vielleicht an
ders genannt werden wird. Nicht ſammtliche Wahlfahigen der
ganzen Nation ſollen bei dieſer Hauptwahl ſich betheiligen, ſon
dern die jetzt beſtehende Nationalverſammlung allein ſoll durch
abſolutes Mehr beſtimmen, wen ſie an die Spitze der Republik
ſtellen will. Vorlaäufig ſoll ſie ebenfalls durch abſolutes Mehr
erklaären, ob ſie zu einer ſolchen Beſtimmung ſich berechtigt halt,
oder nicht. Faällt die Entſcheidung in letzterem Sinne aus, ſſo
will Cavaignac nebſt ſeinem Geſammtminiſterium augenblicklich
zurücktreten und es der Nationalverſammlung uüberlaſſen, ein
anderes Cabinet und einen anderen Miniſterpraſidenten zu er
nennen. Für Frankreich, ja ſelbſt fur Europa, iſt die Entſchei-
dung der Frage von überwiegender Wichtigkeit. Jhre anſchei-
nende Verwickelung läßt ſich nur durch ein raſches Votum der
Nationalverſammlung löſen. Dieſe letzte wird, ja muß der
ſouveraänen Macht einer Zukunft sbeſtimmung ſich verſichern,
um Frankreich und Europa vor endloſer Verwirrung und dro-
hender Anarchie zu bewahren. Alle Vorkehrungen ſind in ſol-
cher Weiſe getroffen, daß der Ausgang nicht mehr zweifelhaft
erſcheint. Die Nationalverſammlung wird beſtimmen, „daß
ſie, Ausdruck und Complex des ſouveranen Volkswillens, den
proviſoriſchen Praäſidenten der Republik zu wahlen habe,
vorbehaltlich deſſen definitiver Ernennung durch die Urwahler
in demſelben Momente, wo dieſe gleichzeitig uber Annahme
oder Verwerfung der neuen Staatsverfaſſung der Republik ab
zuſtimmen haben werden.“

Zu Lyon hat die Aufloſung der Mobilgarde zu ernſten
Exceſſen geführt. Am 3. zogen fruüh Morgens 3 bis 400 Gar-
diſten vor das Hotel des Prafekten, um angeblich den ihnen
verſprochenen Monatsſold zu fordern, drangen nach Entwaff-
nung des ihnen ſich widerſetzenden Poſtens der Linientruppen
ein, und hielten den Prafekt drei Viertelſtunden lang in Haft.
Der mit ſeinen Agenten im Hofe befindliche Polizei-Commiſſar
wurde wiederholt niedergeworfen, und durch Fußtritte, Fauſt-
ſchlaäge c. arg mißhandelt; nur durch die Flucht in ein nahes
Kaffeehaus entging er dem Tode. Volkshaufen ſammelten ſich
um das Gebaaäude, ein Dragonerregiment aber trieb ſie ausein-
ander und machte den Prafekt frei, trieb die Gardiſten aus dem
Gebäude und beſetzte die Umgegend militariſch. Gegen zehn
Uhr erſchienen ungefähr zweihundert Gardiſten mit einer rothen
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Fahne vor dem Prafektur-Gebaude, zerſtreuten ſich aber beim
erſten Angriffe der Jnfanterie und zogen darauf theilweiſe, da
ein Verſuch, in das Wachgebääude am Leihhauſe einzudringen,
ihnen mißlang, nach der Vorſtadt Croix Rouſſe, deren Haupt
eingänge nach Lyon hin General Gemeau ſogleich durch 200
Mann bewachen ließ, worauf er mit ſeinem Stabe und einer
Escorte die Stadt durchzog. Auch eine Abtheilung Gardiſten
ſtreifte lärmend in den Straßen umher. Um Mittag war die
Gaährung noch im Zunehmen; man verſuchte den Bau einer
Barrikade, das Militär erweiterte ſeinen Kreis und trieb die
ſtets anwachſende Menge zurück. Der »Courrier de Lyons hofft,
daß dieſe Meuterei keine weiteren Folgen haben werde.

Paris, d. 6. Oct. Die Unruhen in Lyon ſind geſtillt.
Der „„Moniteur du Soir“ berichtet uüber dieſelben, ſo wie uüber
die Herſtellung der Ordnung in folgenden Worten: „Es er-
hellt aus beſonderen Nachrichten, daß die eben verabſchiedete
Mobilgarde von Lyon aus Veranlaſſung einer Sold- Verordnung
aufgeſtanden war und ſich des Regierungs- Gebäudes bemachtigt
hatte. Die Thatſache an ſich iſt wahr; aber man muß hinzu-
fügen, daß die Nationalgarde und die Linie ſich gleich nach dem
Regierungs Gebaude begeben und unverzuglich den Aufſtand
unterdruckt haben, der bloß zur Folge gehabt hat, zu beweiſen,
welch guter Geiſt die arbeitende Klaſſe dieſer großen Stadt be
ſeelt. Jn dieſem Augenblick herrſcht die vollkommenſte Ord-
nung. Daſſelbe Blatt widerſpricht auf das entſchiedenſte
dem verbreiteten Gerüchte, als ob Oeſterreich die engliſch fran
zöſiſche Vermittelung verworfen hatte.

Straßburg, d. 5. October. Die heutige Nummer des
Elſaſſer Courriers enthalt eine ausfuhrliche Erklarung der
republikaniſchen Führer Becker und Willich, worin
das Struve'ſche Unternehmen ganz und gar gemißbilligt und
angezeigt wird, daß Becker ſowohl von der Legion in Beſançon
als auch von allen Zweigvereinen der republicaniſchen Geſellſchaft
„Hilf dir“ als oberſter Chef erwahlt worden ſei. Wie wir
hören, hat der bisherige Praſident des deutſchen Aides toi bei
ſeiner Anweſenheit in Hüningen ſelbſt den Vorſchlag gemacht,
Hrn. Becker mit unbedingten Vollmachten zu verſehen und iſt
dieſer Vorſchlag einſtimmig angenommen worden. Willich bleibt
Militairchef. Die Zahl der Legionaire betragt 680 M., welche
in zwolf Compagnieen vertheilt ſind. Man lobt die gute Dis-
ciplin und Einubung dieſer Leute, über deren Beiſammenbleiben
der General Rilliet einen lauten Wunſch geaäußert haben ſoll.
Sie erhielten in Saint- Louis Marſchgelder bis Befort, ſowie
Anweiſung auf Fortbezug der bisherigen 10 Sous pr. Mann.
Die neuen Colonnen werden nach Veſoul gewieſen. Zwiſchen
den in Straßburg weilenden Anhangern des nach Amerika ver-
reiſten Dr. Hecker, welche beim Struve'ſchen Zuge zugegen wa-
ren, und jener republikaniſchen Phalanx beſteht, wie man offent-
lich verſichert keinerlei Zuſammenhang. (F. J.)

Straßburg, d. 3. Oct. Die Auslieferung der auf
Requiſition des deutſchen Reichsminiſteriums verhafteten ſechs
Jndividuen, welche bei der Ermordung der beiden Reichstags-
abgeordneten compromittirt ſind und ſich hierher gefluüchtet hat-
ten, iſt von unſerer Regierung ſehr ſchnell durch den Telegra-
phen verfugt worden. Doch konnte man nur vier derſelben

habhaft werden. (F. J.)
Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden

Nationalverſammlung vom 6. und 7. Oet.
Nach einigen Geſchäftsſachen verlangte ein polniſcher Abgeordneter, daß

die angebliche Miniſterialerklärung „bei Fortdauer des Belagerungszuſtan-
des werde die Genehmigung der Verſammlung eingeholt“ ins Protokoll
aufgenommen würde. Der Miniſter wiederholte ſeine Worte und die Ver
ſammlung war genöthigt förmlich zu beſchließen ob und was von der mi-
niſteriellen Erklärung protokollirt werden ſolle.
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Mehrere zu einzelnen Paragraphen des Bürgerwehrgeſetzes geſtellte Amen
dements, die noch nicht erledigt waren wurden diskutirt und darüber Be
ſchluß gefaßt.

Darauf ſtellte Schultze aus Wanzleben folgenden Antrag „Eine hohe
Nationalverſammlung wolle unter Aufhebung des Geſetzes vom 18. Juli
1845, betreffend die Ablöſung der Dienſte in denjenigen Theilen der Pro
vinz Sachſen, in welchen die Ablöſungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 gilt,
ſowohl für dieſe als auch für die Landestheile, wo die Abloſungs- Ordnung
vom 13. Juli 1829 Gültigkeit hat, folgendes Geſetz beſchließen: S. 1. Der
bisher in den Ablöſungs Geſetzen gemachte Unterſchied zwiſchen Ackernahrun
gen und Dienſtfamilien e Stellen findet nicht ferner Statt. L. 2. Auch
das Verhältniß der Zehntſchnitterſtellen zu den Rittergütern und der Erb-
druſch iſt auf den Antrag des einen oder andern Theil ablöslich. Dies iſt
auch in den Landestheilen, wo die Ablöſungs- Ordnung vom 13. Juli 1829
gilt, nach denſelben Grundſätzen der Fall, wenn auf der belaſteten Stelle
zugleich feſte Zinſen und Laudemien (Antrittsgelder) haften und als Reallaſt
in dem Hypothekenbuche eingetragen ſtehen ohne Unterſchied ob bei Ver
äußerung und Verſchuldung der Stelle der gutsherrliche Conſens nöthig iſt
oder nicht. 3. Der Werth der gegenſeitigen Leiſtungen wird kompen-
ſirt und der überſchießende Mehrwerth den dazu Berechtigten vergütet.
S. 4. Bei Verwerthung der gegenſeitigen Leiſtungen gelten die in der Ablö-
ſungs- Ordnung vom 7. Juni 1821. S8. 8., 9. und 10. ertheilten Vorſchrif-
ten. H. 5. Die Entſchädigung des Mehrwerths bei den Zehntſchnitter-
und Erbdruſch- Stellen geſchieht der Regel nach durch Land und nur im
Wege gütlicher Einigung durch Kapital. S. 6. Die Zutheilung der
Land Entſchädigung geſchieht nach den Vorſchriften der Gemeinheits Thei-
lungs-Ordnung. H. 7. Das Geſetz vom 18. Juli 1845, betreffend die
Ablöſung der Dienſte in denjenigen Landestheilen der Provinz Sachſen, wo
die Abloſungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 gilt, iſt aufgehoben. An deſ-
ſen Stellen treten die Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes welche ſo
fort auf alle bereits anhängige Ablöſungen, über welche noch kein Rezeß
errichtet iſt, oder worin die Entſchädigungs- Verträge noch nicht realiſirt ſind,
volle Anwendung finden.“ Der Antrag wird unterſtützt, und, nachdem
er verleſen worden der Kommiſſion für Agrarverhältniſſe überwieſen.

Der Abg. D' Eſter verlieſt ſeinen dringen den Antrag: „Die
hohe Verſammlung möge erklären daß es weder dem General Kaiſer in
Köln zugeſtanden habe, noch ſonſt einer Militärperſon zuſtehe, aus eigener
Machtvollkommenheit Grundrechte des Preußiſchen Volkes, insbeſondere der
Preſſe, zu ſuspendiren oder aufzuheben.“ Der Abgeordnete ſuchte damit die
ODringlichkeit ſeines Antrages zu begründen daß das Miniſterium zugeſtan
den habe, die Fortdauer des Belagerungszuſtandes bedürfe der nachträglichen
Genehmigung der Verſammlung. Vor allen Dingen, meinte der Arzt, dürfe
die Preſſe nicht ſuspendirt werden. Schultze aus Wanzleben trat den
merkwürdigen Beweisführungen und Folgerungen bei, Parriſius und
Hauck widerſprachen, und nach einer herkömmlichen Konverſation ohne
Jnhalt und Erfolg verwarf die Verſammlung die Dringlichkeit des Antrags.

Waldeck verlas folgende dringende Jnterpellation: „der Herr Reichs
miniſter Mohl hat an die Landes Regierungen einen in Nr. 152. des Staats
Anzeigers veröffentlichten Erlaß vom 24. September 1848 ausgehen laſſen,
worin er dieſelben zu ſtrenger Unterſuchung und Beſtrafung der durch die
Preſſe und in Volksverſammlungen verübten Vergehen ermahnt. Bei der
großen Wichtigkeit und Dringlichkeit der Sache bei der geringen Majori
tät, welche der Jnterpellation den Vorrang vor der Tagesordnung am
5. Oktober verſagte, bin ich genöthigt, die Frage an das hohe Staats
miniſterium zu wiederholen ob daſſelbe auf das Schriftſtück eine Erklärung
abgegeben hat, eine ſoche, wenn es noch nicht geſchehen abzugeben oder
einen Beſchluß zu faſſen gedenkt und eventualiter in welcher Art Die
Interpellation wird unterſtützt und über die Frage, ob dieſelbe den Vor-
rang vor der Tagesordnung haben ſolle, findet auf Antrag der Abgg.
Gladbach und Plath namentliche Abſtimmung ſtatt. Die Frage wird
mit 234 gegen 107 Stimmen verneint.

Ueber dieſe Abſtimmung gaben in der folg. Sitzung mehrere Abg. von der
äußerſten Linken ein diſſentirendes Votum ab, worin erklärt wird, die Unter
zeichner hätten in Erwägung, daß die Adminiſtration der Juſtiz und Polizei
den einzelnen deutſchen Staaten überlaſſen bleiben müſſe daß ferner das
Reichsminiſterium bei Beanſpruchung dieſer Befugniſſe auf den Beſchluß
der deutſchen Nationalverſammlung über die Rechte der Centralgewalt ſich
nicht ſtützen könne daß Ton und Jnhalt des vom Reichsjuſtizminiſter er
laſſenen Rundſchreibens an die kläglichſten Zeiten des Bundestags erinnere,
und daß die Aufnahme des Rundſchreibens in den Staatsanzeiger es zwei-
felhaft erſcheinen laſſe, ob die Regierung nicht zur Befolgung entſchloſſen
ſei, die Jnterpellation des Abgeordneten Waldeck, welche der Berathung
des Jagdgeſetzes nur wenig Zeit entzogen haben würde, für nöthig erachtet,
und über den ihr einzuräumenden Vorrang vor der Tagesordnung Na
mensaufruf beantragt.

Die Abgg. Dörk, Körfgen und Schulz (Delitzſch) haben folgen
den Antrag zur ſchleunigen Beſchlußnahme vor der Tagesordnung geſtellt
„„Hohe Verſammlung wolle beſchließen: J. Daß folgender Geſetz Vorſchlag
1) die Vorſchriften der 88. 151 155, einſchließlich im 20. Tit. im 2. Theil
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des Allgem. Landrechts und die darauf Bezug habenden neueren Verord
nungen, ſoweit ſie noch gültig ſind, werden außer Kraft geſetzt 2) die
in Folge dieſer geſetzlichen Beſtimmungen erkannten Strafen werden mit
Einſchluß der Unterſuchungskoſten erlaſſen 3) die nach denſelben Vorſchrif
ten eingeleiteten Unterſuchungen werden aufgehoben ſofort an die für
Juſtiz Reform und Geſetzgebung beſtehende beſondere Kommiſſion zur ſchleu
nigſten Berathung überwieſen werden. II. Daß der demnächſt zu erwar-
tende Bericht unmittelbar nach den allerdringendſten Geſetz Vorlagen zur
Berathung gezogen werden ſoll.“ Die Prioritätscommiſſion hat dieſem
Antrage den Vorrang vor der Tagesordnung zuerkannt. Dörk: Die in
dem Antrage bezeichneten ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen find der gegenwär-
tigen Zeit nicht mehr angemeſſen fie müſſen daher abgeändert werden.
Der frühere Juſtizminiſter hat auf eine diesfällige Jnterpellation erklärt,
er werde eine Commiſſion niederſetzen, welche unter Zuziehung von Mit-
gliedern der Nationalverſammlung über die Aufhebung dieſer Geſetze be
rathen ſolle. Dies iſt jedoch bis jetzt noch nicht geſchehen es erſcheint aber
um ſo nothwendiger, als ſonſt der ſchlimmſten Willkür, der richterlichen,
freier Spielraum gelaſſen iſt. Auch hat erſt wieder in dieſen Tagen der
Magiſtrat zu Eisleben auf das Fortbeſtehen dieſer Geſetze ausdrücklich auf
merkſam gemacht. Der Vorwurf daß wir eine Stückgeſetzgebung machen,
trifft hier nicht zu, es handelt ſich vielmehr nur um Sicherung der per-
ſönlichen Freiheit. Nachdem Kühnemann den Wunſch ausgeſprochen,
daß der Geſetzentwurf erſt in den Abtheilungen berathen werde, wird der
Antrag angenommen. Der Geſetzentwurf geht alſo an die Commiſſion für
Juſtizreform, und wird der Bericht darüber nach den allerdringendſten
Vorlagen deren Beſtimmung der Präſident ſich vorbehält, zur Bera-
thung kommen. Der Juſtizminiſter: Die erwähnten Geſetze ſind aller-
dings in mehrfacher Beziehung nicht haltbar, aber es genügt nicht, ſie
aufzuheben, ſondern es müſſen auch andere Beſtimmungen an die Stelle
geſetzt werden. Das Miniſterium läßt dieſerhalb einen Geſetzentwurf aus-
arbeiten, der nächſtens vorgelegt werden ſoll, und ich ſtelle anheim, mit
der Berathung in der Commiſſion zu warten bis dieſe Vorlage eingeht.

Ein Antrag von Arntz, das Miniſterium ſolle noch vor dem 1.
Dec. d. J. der Verſammlung den Etat des Staats für 1849 vorlegen,
wird Mittwoch zur Erörterung gebracht.

Von 104 Abgeordneten meiſt der linken Seite wurde der Antrag
geſtellt, das Staatsminiſterium ſolle erſucht werden, eine allgemeine
Amneſtie für die in Folge der Märzrevolution begangenen politiſchen
Verbrechen und Preßvergehen bei dem Könige in Antrag zu bringen.

Der Literat Behnſch begründete den Antrag dadurch, daß er äu-
ßerte: „die in den Märztagen gegebenen Verheißungen haben im Lande
lauten Anklang gefunden, wenn aber in der Ungeduld hier und dort
verſucht wurde, den alten Druck abzuſchütteln, dann trat gleich die
Strenge der alten Geſetze ein, und in dieſer Weiſe haben ſelbſt noch
in den letzten Tagen Unterſuchungen ſtattgefunden. Das allenthalben
erwachende Nationalgefühl hatte auch die nationale Erhebung in Poſen
zur Folge, allein die Polen vermochten nicht, die für ſie erregten Sym-
pathien wach zu erhalten und das unglückliche Syſtem, welches die
polniſche Erde zur deutſchen zu machen ſuchte ohne die polniſchen Her-
zen in Deutſche verwandeln zu können, trug ſeine blutigen Früchte.
Auch für die politiſchen Verbrecher Poſens iſt eine Amneſtie dringend
zu wünſchen.“ Rehfeldt: Man fordert abermals eine Erklärung,
um den Behörden die Hände zu binden. Die jetzt Verhafteten ſind po-
litiſche Fanatiker, welche die Revolution verewigen wollen. Man
warte mit der Amneſtie, bis die Verfaſſung fertig iſt. Otto aus
Trier, Republikaner, rief das Mitleid der Verſammlung für die hun-
dert unglücklichen Familien an, die durch die anarchiſchen Wühlereien
der Jhrigen ſich zu Verbrechen hätten hinreißen laſſen. Jhm folgte
v. Berg: „Zum erſten Male beſteige ich dieſe Tribüne im Kampfe der
tiefſten Gefühle, um mein und meiner Freunde Votum zu rechtferti-
gen. Niemand verkennt, daß man in Zeiten der Aufregung nicht wie
in ruhigen Zeiten verfahren darf, und deshalb iſt es ſchwer, gegen den
Antrag zu ſprechen, allein wir ſind nicht hier bloß für die Gegenwart,
ſondern auch für die Zukunft, auch im Jntereſſe der Nachkommen De-
rer, die uns geſandt haben. Wir haben Monate lang gekämpft für
den Grundſatz, daß unſere Beſchlüſſe ausgeführt werden müſſen aber
gerade deshalb müſſen wir unſere Grenzen nicht überſchreiten und nicht
ein Vorrecht der Krone antaſten. Was wollten wir thun, wenn das
Miniſterium einen ſolchen Beſchluß nicht ausführte? So würde nicht
nur dieſes Miniſterium geſturzt, ſondern auch jedes andere unmög
lich gemacht werden. (Murren links.) Meine parlamentariſchen An
tecedentien beweiſen wohl, daß ich nicht das Miniſterium ſtützen will,
dies alſo nicht der Grund meines Verfahrens iſt. Beſonders aber mache
ich noch darauf aufmerkſam daß dieſer Grund am 7. Oktober ge-
ſtellt wird. Wenn ich jedoch einmal für den Antrag ſtimmen ſollte,
ſo wäre mir derſelbe inſofern zu eng gefaßt, als er nur auf die in
Folge der März Revolution begangenen Verbrechen ſich bezieht. Der
Juſtizminiſter: Der hier beſprochene Gegenſtand iſt bereits im
Miniſterium zur Berathung gekommen auch ſind bereits Vorbereitun
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gen getroffen um für einige Kategorien von politiſchen Verbrechern
Amneſtie zu beantragen. Dazu gehören namentlich auch die in Poſen
und Trier Verhafteten. Eine allgemeine Amneſtie aber war nicht Ge
genſtand der Berathung und ich ſtelle auch der Verſammlung anheim,
zu erwägen, ob in den gegenwärtigen Zeiten der Auflehnung gegen Ge-
ſetz und Ordnung ein ſolcher Antrag dringlich iſt. Huncker: Daß
wir an Die denken welche für uns gekämpft haben, das wird ſich bei
der Berathung des Jung'ſchen Antrages auf Penſionirung der März
kämpfer zeigen aber für Den, der jetzt noch kämpft haben wir nicht
zu ſorgen. Doch iſt allerdings in gewiſſen Fällen Amneſtie zu wün
ſchen, und das hierzu Nöthige iſt ſchon durch Annahme des Dorkſchen
Antrages geſchehen, da in demſelben auch die Befreiung von der Unter
ſuchungshaft enthalten iſt. Eine allgemeine Amneſtie zu beantragen
würde aber in einem Theile des Volkes eine ſittliche Verkehrung her
vorrufen. Daß wir noch nicht außerhalb der Revolution ſtehen, iſt ge
rade ein Grund gegen den Antrag. Das Begnadigungsrecht aber, der
ſchönſte Juwel der Krone, muß ungetrübt bleiben.

Nach einer weitläufigen Debatte, die ſich als ein klangloſer Nachhall
der Diskuſſion über die Amneſtie in der Reichsverſammlung darſtellte,
wurde die Dringlichkeit verworfen und Behnſch empfahl daher ſeinen An
trag der Regierung.

Der Abgeordnete Fleiſchermeiſter Pieper, der gewöhnlich mit der
Rechten ſtimmt, theilte mit, daß ihm ein Herr von Damitz 2000 Thlr.
und 300 Thlr. Reiſegeld geboten habe, wenn er ſein Mandat nieder
legen wollte.

Nach dieſen mannigfachen Jnterpellationen und Anträgen kam die
Verſammlung endlich zur Tagesordnung der Berathung des Jagdgeſetzes-
Jn der Sitzung am 5. October war die Diskuſſion über die zivei erſten
Grundſätze geſchloſſen und es folgte die Erörterung über den dritten Grund
ſatz: „Jeder Eigenthümer kann die Jagd auf ſeinem Grund und Boden
frei ausüben und hat in dieſer Beziehung nur die polizeilichen Geſetze zu
beobachten, welche dieſerhalb beſtehen oder erlaſſen werden möchten.“ Der
Bericht der Centralabtheilung führte aus, daß dieſer Grundſatz aus der
rheiniſchen Jagdordnung vom 17. April 1830 entlehnt und der Entwurf
dieſer Verordnung angepaßt ſei. Der Berichterſtatter Gräff ertheilte in
längerer Rede genügende Erläuterungen über das Prinzip und nach eröffne-
ter Diskuſſion ergriff Kette das Wort: „Wenn dem Einzelnen die unbe
ſchränkte Ausübung des Jagdrechts geſtattet würde, ſo würde dies Nach-
theil für das Ganze herbeiführen. Die Jagd wird leicht zur Leidenſchaft
und könnte den kleinen Grundbeſitzer bald verleiten, fie über ſeine Gran-
zen hinaus auszuüben. Jagt er Sonntags, ſo wird er Zeit vergeuden,
die zu höheren Dingen beſtimmt iſt, jagt er Wochentags ſo wird er ſeine
Wirthſchaft vernachläſſigen. Ein Schutz gegen das Wild iſt aber aller
dings wünſchenswerth, und es wird am zweckmäßigſten ſein den einzelnen
Jagdberechtigten zu überlaſſen, nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe
geeignete Beſtimmungen zu treffen. Plönnies: Einer der erſten
Rechtsgrundſätze iſt: Niemanden zu verletzen, Jedem das Seine zu gewäh
ren. Das haben conſtituirende wie legislative Verſammlungen gleich zu
beachten, denn der Staat überhaupt iſt nichts Anderes, als die Verwirk-
lichung der Rechtsidee. Doch können allerdings Verhältniſſe eintreten,
welche die Aufhebung eines beſtehenden Rechts nothwendig machen. So iſt
es beim Jagdrecht. Dieſes kann nicht mehr beſtehen alſo iſt ſeine Auf
hebung gerechtfertigt, nicht aber ſeine Uebertragung. Sind die im Geſetze
enthaltenen Beſchränkungen hinreichend, um gegen den Mißbrauch des
Rechts zu ſchützen, ſo würden ſie auch bei dem bisherigen Beſitzer des
Rechts ausreichen. Man muß aber weiter gehen, und auf Vertilgung des
Wildes hinwirken. (Bravo.) Wo der Einzelne hierzu nicht im Stande
iſt, muß die Gemeinde nachhelfen. Müller: Der Grundbeſitz müſſe
von allen Laſten außer der überall gleich feſtzuſetzenden Grundſteuer befreit
werden. Das Jagdrecht ſei für Rechnung der Communalkaſſe zu verpach
ten. Mätze: Die Landleute haben die Aufhebung des Jagd Rechts
nicht ihres Nutzens oder Vergnügens wegen, ſondern nur darum gewünſcht,
um gegen die Beſchädigungen durch das Wild und die Jäger geſchützt zu
ſein. Die Verpachtung in Jagdbezirken gewährt dieſen Schutz nicht, denn
der Pächter oder Flurſchütz wird nicht immer gleich bei der Hand ſein
Nur der Eigenthümer hat das Jntereſſe, zu jeder Zeit zur Abwehr des
Schadens bereit zu ſtehen. Wer der Jäger iſt, der ſeine Felder zertritt,
iſt gleichgültig, es kommt nicht darauf an, ob dies ein Pächter oder der Gutsbe
ſitzer thut. Jſt die Fläche des Grund-Eigenthums ſo groß, das Wild darauf
exiſtirt, dann iſt auch die Jagd darauf möglich. Den Gebrauch der
Waffen wird durch die Einrichtung der allgemeinen Volkswehr Jeder
lernen, daraus alſo keine Gefahr entſtehen. Die Aufreibung des Wild
ſtandes wäre auch kein Schade, ſie würde aber nicht einmal eintreten,
ſondern nur eine Verminderung des Wildes ſtattfinden. Die näheren
Beſtimmungen der Ausübung ſind der freien Aſſociation zu überlaſſen.
(Bravo.) Schultz (Minden): Es bedarf nur einer Aufhebung des
Jagdrechts überhaupt denn es giebt nur ein Jagdrecht auf fremdem
Boden, auf eigenem Boden iſt es nur ein Ausfluß des Eigenthums-
rechts. Die Verpachtung nach Jagdbezirken iſt eine Verletzung des
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durch die Aufhebung hingeſtellten] Prinzips. Die Art der Ausübung
mag der freien Einigung überlaſſen werden (Bravo). Doch muß man
noch weiter gehn und auch die Geſetze über Jagdcontraventionen und
Wilddiebſtahl aufheben. v. Daniels: Man kann jeden Grundſatz
übertreiben. Auch die Freiheit des Eigenthums iſt nur ſoweit aufrecht
zu erhalten, als ſie mit dem öffentlichen Wohle vereinbar iſt. Durch
allgemeine Ausübung der Jagd würde die Sicherheit der Straßen leiden.
Der im Geſetzentwurf vorgeſchlagene Zuſtand hat ſich am Rhein ſeit
1830 bewährt. Soll man ihn wegen eines leeren Prinzips aufheben
Höchſtens wäre der Flächeninhalt des Beſitzes zu beſchränken der das
alleinige Jagdrecht verleiht. (Unruhe Kunth: Die Verpachtung
nach Jagdbezirken iſt eine der größten Beſchränkungen des Eigenthums,
weil dadurch der Eigenthümer in der beliebigen Benutzung ſeines Grund
ſtücks gehindert wird. Den beſtehenden Uebelſtänden wird dadurch nicht
abgebolfen, vielmehr werden ſie vermehrt, dagegen werden die durch
die Jagdausübung der kleineren Grundbeſitzer etwa entſtehenden Uebel-
ſtände bald aufhören Die franzöſiſche Geſetzgebung iſt in dieſer Bezie-
hung ariſtokratiſch, halten wir hier das demokratiſche Prinzip feſt!

avo.)c Hierauf wurde die allgemeine Diskuſſion geſchloſſen und die Debatte über

die einzelnen Paragraphen eröffnet. Zum H. 1 eine Menge Amendements-
Niemeyer und Kunth beantragten: „Jedes Jagdrecht auf fremdem
Grund und Boden wird aufgehoben. Der bisher Berechtigte wird durch
eine nach dem wahren Ertragswerthe des Jagdrechts zu berechnende und
nach den allgemeinen Grundſätzen ablösbare Rente entſchädigt. Dieſe Rente
wird von derjenigen Behörde, welcher die Regulirung der Ablöſungen in
dem betreffenden Kreiſe zuſteht, nach dem dafür vorgeſchriebenen Verfahren
feſtgeſetzt?' Der Finanzminiſter giebt an, daß wenn die Jagdſervitute un-
entgeltlich aufgehoben würdent, der Staat eine Jahreseinnahme von 80,000
Thlr. verliere, welche Summe zur Tilgung der Staatsſchulden verwendet
werde. Die Debatte drehte ſich vorzugsweiſe um die Frage ob das Jagd
recht ein aus dem Feudalrecht herſtammendes Herreneigenthum oder ein
gewöhnliches Privateigenthum ſei. Der Entwurf geht von der erſtern An
ſicht aus und begründete darauf die Aufhebung ohne alle Entſchädigung.
Dieſe Anſicht vertraten in der Verſammlung Gräff, Sommer, Borne-
mann Hannow u. a. Die andre Anſicht forderte, um das Privateigen
thum nicht in gefährlicher Weiſe zu verletzen, rechtliche Aufhebung entſpre
chender billiger Entſchädigung. Dafür ſprechen von Daniels Baumſtark,
der Juſtizminiſter, Althaus u. a. Jn der Abſtimmung mit Namensauf-
ruf wurden alle Amendements verworfen und mit 271 gegen 69 Stimmen
der folgende Paragraph angenommen

„Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden iſt ohne
Entſchädigung aufgehoben.“

(Eingeſandt.)
Leipzig, am 6. October. Jn der Verſammlung des

deutſchen Vereins zu Leipzig am 5. October wurde folgende
Erklärung einſtimmig beſchloſſen

„Der deutſche Verein zu Leipzig erklärt hiermit unumwunden ſeine
Mißbilligung über die Art und Weiſe wie ſich in Bezug auf die traurigen
Ereigniſſe zu Frankfurt am 18. September d. J. die Linke der deutſchen
Reichsverſammlung in der Paulskirche und außer ihr, namentlich in der
Preſſe benommen hat. Als Tadel jener Ereigniſſe hat ſie ſelbſt in ihrer
Anſprache an das deutſche Volk vom 22. September nichts weiter zu ſa
en als2 Niemand kann und wird dieſen Aufſtand ohne Plan, Vorbedacht,

Leitung Vorkehrungen, Verbindungen und verſtändige Schätzung der
Angriffs- und Widerſtandskräfte rechtfertigen wollen er war ziellos
aus dem Drange des Augenbkicks hervorgegangen, und von der Ver-
zweiflung durchgeführt.“

Sieht es darnach doch faſt aus als wäre die Linke mit dem Frankfur-
ter Aufſtande zufrieden geweſen, hätte er beſſere Organiſation gehabt,
und hätte er ſein Ziel ſicher erreicht.
Und in derſelben Sitzung wurde folgende Erklarung gegen

Eine Stimme beſchloſſen:
„Die äußerſte Linke der zweiten ſächſiſchen Kammer hat ſich bei Ge

legenheit der letzten Anordnungen der Centralgewalt und der Willfährig
keit der ſächſiſchen Regierung fich ihnen unbedingt zu fügen, ſo in parti
culariſtiſchen Beſtrebungen befangen gezeigt, daß ſich der deutſche Verein
zu Leipzig bewogen ſieht, ſich mit aller Entſchiedenheit gegen derartige
Gelüſte, deren wir bis jetzt nur auf der äußerſten Rechten zu begegnen
gewohnt waren zu erklären, weil ſie feindſelig dem Streben nach deut
ſcher Einheit und ſomit der Freiheit ſind.

Leipzig, den 6. October 1848.
Der Ausſchuß des deutſchen Vereins.

Dr. Göſchen, Adv. Volkmann,
Vorfitzender. Schriftführer.“

Getreidepreüſe.
(Nach Berliner Schefifel und preuß. GSelde.)

Magdeburg, den 9. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 5sl!l Gerſte 27 30Roggen 29 32 Hafer 16 18Berlin den 9. October.
Weizen nach Qualität 60--64
Roggen loco 29 31

Sz2pfd. pr. Oct. Nov. 29 Br. 28 G.
pr. Frühjahr 32 bz. u. Br., 32 G.

Gerſte, große, loco 28—30
Hafer loco nach Qualität 16 17
Rüböl pr. Oct. Nov. 11* à 11/, ohne Abgeber.

Nov. Dec. 117 bz.
Dec. Jan. 117 f. Br. 11 bz.
Jan. Febr. 117/ bz.
Febr. März do.
März April do.

Leinöl loco 10 Lieferung 9
Spiritus loco ohne Faß 148/, à 15 mit Faß verk.

Oct. u. Oct. Nov. 145, à 15 mit Faß verk. u, Br.
pr. Frühjahr 17 nominell.

v

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. October.

Jm Kronprinzen: Hr. Kammergerichts-Rath v. Rönne a. Berlin.
Hr. Reg.Rath v. Kamptz a. Merſeburg. Die Hrrn. Partik. Ma
quet a. Magdeburg, Sternberg a. Gotha. Die Hrru. Kaufl. Rom
berg a. Hamburg Richter u. Hartmann a. Bonn.

Stadt Zürich: Hr. Apoth. Fernin a. Gommern. Hr. Buchhändler
Fernin a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Doin m. Gem. a. Stedten.
Hr. Fabrik. Witzenmann u. Hr. Kaufm. Hausmann a. Pforzheim.
Die Hrrn. Kaut. Wieſel a. Magdeburg Volkmann a. Schleuſin
gen, Schumacher a. Frankfurt, Voß a. Kafſel.

GSoldnen Ring: Frau Amtm. Bach a. Eptingen. Hr. Probſt Har-
niſch a. Schkölen. Hr. Poſthalter Nägler a. Cönnern. Hr. Jnſp.
Bilaner a. Greifenberg. Die Hrru. Kaufl. Koſch a. Altenburg,
Stenzel a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Agenten Baum u. Werner a. Warſchau.
Hr. Gaſtwirth Richter a. Berttn. Hr. Partik. Fredor a. Leipzig
Hr. Prof. Wiedenmann a. Gießen. Hr. Kaufm. Liebmann a. Aachen.

Goldnen Löwen: Hr. Literat Leiter a. Berlin. Hr. Partik. Zörn
a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufi. Wollert a. Würzburg, Edmund a.
Hamburg. Hr. Fabrik. Kneipp a. Mainz. Fr. Refer. Schillig
a. Halberſtadt.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Damhard a. Berlin, Kruße
a. Potsdam. Hr. Cand. Steinbrecht a. Hagen. Hr. Oekon. John
a. Wendsdorf. Hr. Künſtler Clautius a. Wien.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kauft. Herzfeld a. Bamberg, Märker
a. Dresden. Hr. Oekon. Löffler a. Schönebeck. Hr. Wagenbauer
Brenner a. Berlin.

Goldne Kugel: Hr. Sekr. Freudenberg u. Hr. Hofmeiſter Schulze
a. Wien. Hr. Agent Müller a. Leipzig. Hr. Partik. v. Bredow
a. Düſſeldorf. Die Hrru. Kaufl. Nickel a. Brotterode, Weſter a.
Wittenberg, Golle a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Graf a. Schliefen m. Fam. a. Dresden. Hr.
Schuſter a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl. Lange u. Zeller

a. Leipzig.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. October.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.St. SchuldSch. 31 74 738 Pomm. Pfndbr 31 89!
Seeh. Präm. K. u. Nm. do 31 89Scheine. 88 (871 Schlefiſche do. 3 S
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 S rant. do. 31
Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 84 83!Obligat. 3 7 wutWſtpr. Pfandbr. 3 3805 Frdrched'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 96 und. Goldm. àdo. do. 3 78 5 Thlr. 12u1 125Oſtpr. Pfandbr. 35 86 DDisconto 3



Eiſenbahn Actien. j Leipzig, den 9. October.
Stamm Actien- gf. Ange Staatspapiere. Anger Lit. Prioritate s Staatspapiere. boten. Geſucht. ctien excl. Zinſ. boten. Geſucht

25 bz u. G. Acten Königlich ſächſiſche K. pr. St. -Schulddo. e 4 63/, B. 4 Staats Papiere ſcheine à 31do. St.Star. 4 87 45. Brl.Auhalt. 84 B à 39 im 144 F. in pr. Ct. pr. 1001 Sdo. Pots. M. 4 52 bz. u. V. do. Hamb. s von 1000 u. 560 741 k. öſterr. Metall.Mgd. Hlbſt. 4 1101 G. do. e n 78 S kleinere pr. 150 fl. Conv.do. Leipz. 4 do. d e 87 B à 49/ do. v. 500 4 86 à 59/lauf. ZinſenHalle Thür. 4 50 G. Mad. Leipi. Königl. ſächſ. Land à 40/ 103 im wCöln Mind. 31/,74 B. 73 G Halle Thür. 82 B. rentenbriefe à 3 a 30 14 F. 2do. Aachen 4 52 B. Cöln Mind. bz. u. G o im 14 F.Bonn Cöln Rh. v. St. gar. von 1000 u. 500 79DHüſſld. Elbf.. 4 do. Prior. 7 kleinere Pr. Frsd'or à 5Steel. Vohw. 4 30 geboten. r 68 B. Act. d. eh. S.Bair. idem auf 1001Nſchl. Märk. 31/68 bz. u war E. Co. bis Mich. And. ausl. Louisd'ordo. 3wabhn. 4 d erf. 5 52 B. 1855 à 40/ ſpät. à 5 nach gerinOſchl. Lit. A. 31/,187 bz. d Scri s à 3 von 100 74 germ Ausmünzfu-do. Lit. B. zu 87 bz a 32 ca. u 88 G. Königl. pr. Steuer ßer auf 1001 12/,
CoſelOderb. 4 re v F Kredit Kaſſenſch. Conv.-Spec. u. Gld.Brsl.-Freib. 4 S 7 75/, à 3 im 20fl. F. auf 1000Krak.Ofsl. 4 42 B. Sberſholeſf. von 1600 u. 500 v idem 10u. 20 Kr.Berg. Märk. 4 56 S. Leſel dert kleinere I auf 1001 1*,Starg. Poſ. 4 65/, à bz. u. G. Steel. Sohw. 5 Leipz. Stadt Obli
Brieg Neiſſe 4 u Brsl. Freib. 4 gationen à 3
uitt. Bog. A. im 14 F. ctien d. W. B. pr.Brl. Anh. P. 84 B. Actien. von 1000 u. 500 89 St. à 103 CMgd.Wittb. 4 Oresd.Görl. kleinere Leipz. BankActienAach.Maſtr 4 Leipz. Dresd 4 Sächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148Th. Bb. Bhu. 4 Chmn. Riſa. briefe à epz.Dresd. EiſenAusl. Quittbog. Sächſ. Bair. 4 von 500 S Actien àeudw.Bexb. Kiel Altona 4 von 100 u. 25 S 00 pr. 100 9524 gl. 4 Amſt. Rottrd. 4 S. laufitzer Pfand h. Schleſ. do.
Peſth. 26 F 3 Mecklenb. 4 341, B. briefe à 3 pr. 100 74Fr. b. 4 412/, 41 41 à 41 bz. S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaer

briefe e 58 S s r 251/,r t .-Orsd. Eiſenb. öbau-Zittauer do.Waſſerſtand der Saale bei Halle a o eorau-z e e 29
am 9. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll. Chemn.R. Eiſenb. Magdeb.-Leipz. do.

pr. 100] 164 2am 10. Oetober e 6 am J 11 Zoll.
See

Anl. à 10 4

Bekanntmachungen.

Freiwillige Subhaſtation.
Land und Stadtgerichts-Com-

miſſion Hohenmölſen.
Das dem Carl Friedrich Dechandt

in Wuſchlaub und deſſen geſchiedener
Ehefrau Chriſtigne, gebornen Ziegler,
gemeinſchaftlich gehörige Bauergut, beſte-
hend in

1) zweien Wohnhäuſern mit Zubehör, ins-
beſondere den nöthigen Wirthſchaftsge-
bäuden, eingetragen im Haushypotheken-
buche von Wuſchlaub Nr. 6 und 8;

2) vier Hufen S Acker Feld und mehre-
ren Wieſen, eingetragen im Hypotheken-
buche über walzende Grundſtücke der Flur

Wuſchlaub Nr. 1,
ſoll

den 18. October d. J. Vormittags
10 Uhr

an Ort und Stelle im Dechandt' ſchen
Gute zu Wuſchlaub in freiwilliger Sub-
haſtation verkauft werden. Die nähere Be
ſchreibung der Grundſtücke kann in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden und wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß unter ei-
nem Theile der Feldgrundſtücke ein bedeu-
tendes Kohlenlager ſteht.

meiner Niederlage; zugleich ſind fortwäh-
rend Mauer- und Dachſteine daſelbſt zu
haben und werden dieſelben von Herrn

Lutze daſelbſt gleich ausgegeben, größere
Quantitäten bitte ich aber gefälligſt im Ge
wölbe unter der Marienbibliothek zu be
ſtellen. J. F. Stegmann.

Auf d der Förſterei zu Burgliebenau

bei Merſeburg ſind folgende Gegenſtände
zu verkaufen und können täglich in Augen
ſchein genommen werden:

1 Pferd, Stute, von brauner Farbe
1 Stuhlwagen
1 neuer Kaſtenſchlitten mit Glockenge-

läute
1 Leiterwagen und
3 4 Wispel Kartoffeln.

Einladung.
Mittwoch Geſellſchaftstag; von heute an

vollſtändige Militairmuſik bei
Ratſch in Böllberg.

Bergſchenke bei Cröllwitz.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

Feldſchlößchen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

Heaee ſiſcher Kalk am Moritzthor auf
S ZJiegelei- Verpachtung.
Eine unmittelbar an hieſiger Stadt be

legene bedeutende Ziegelei mit 2 Brennöfen
und hinlänglichem Waſſervorrath, auch auf
Verlangen mit allen Utenſilien, ſoll Orts-
ver änderungshalber ſofort auf 6 oder 12
Jahre unter annehmbaren Bedingungen ver-
pachtet werden.

Darauf Reflectirenden ertheilt auf fran
kirte ſchriftliche oder mündliche Anfragen
nähere Auskunft das Commiſſions- und
Geſchäfts Büreau von

Zeitz, den 8. October 1848.
F- A. Köhler.

W

Eine junge, gebildete, elternloſe Dame,
welche in Erziehung von Kindern erfahren,
in weiblichen Arbeiten, beſonders im Schnei
dern gewandt ſucht ein Unterkommen. Auf
portofreie Anfragen das Nähere beim

Halle, den 10. October 1848.
Apotheker T. Weber.

Alle Tage Bouillon bei Hummel-
mann in 3 Kugeln.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.
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D eeeeeeeeeeeerereeeeereereeeeeeereeeereeegege&u Tr. Wöller in Leiprig Königsſtr. 19.)
erſchien ſo eben vollſtändig

und kann durch jede Buchhandlung des Jn- und Auslandes bezogen
werden in Halle vorräthig in der Sehwetschke'schen Sort. RBuchh.:

z Allgemeines Leſebuch
3 für deutſche8 Stadt- und Landſchulen.
F (2 Theile.) cBearbeitet und zuſammengeſtelt aus den Werken der ausgezeichnetſten, muſtergültigſten
Cäültern und neuern Jugend- und Volke ſchriftſteller und Klaſſiker deutſcher Nation,

e Gg. A. Winter (Oberlehrer). 992 1. Theil: für Mittelklassen. 6 Ngr. Sgr. Partien von je
30 Exempl. nur 5 Thlr. dauerhaft gebunden mit Rücken und Ecken 7 Thlr.

2222

e 10 Nr. Sgr. ee 2. Thell: für Oberklassen. 12 Ngr. Sgr. (Part. von je 30 Exempl. S
Zuur 10 Thlr. dauerhaft gebunden mit Rücken und Ecken 12 Thlr. 5
e Gebundene Exemplare werden einzeln nicht abgegeben. D.
095 Odſchon die Anzahl der neuerdings erſchienenen Leſebücher ſehr groß iſt, ſo
Kfehlte es bisher doch noch ren d re n de fur t Pale ſſſe Tee

Dies beweiſen wohl am deutlichſten die velen an den für die Vo ule raſtlosKehätigen Verfaſſer von den verſchiedenſten Seiten her ergangenen, ſich immer wieder
Köholenden Aufforderungen, er möge doch recht bald ein Leſebuch geben, welches fürs
die ganze Schulzeit ausreiche und weiterbaue auf ſeinem ſo vielverbreiteten z

e z Elementarſchüler, 5Zcenth. die erſten Anſchauuns, Leſe, Schön und Rechtſchreibeübungen, metho

9 diſch und ſtreng ſtufenweiſe bearbeitet. Eine wohlfeile Handfibel mit e
Drucke und Schreibſchrift

N für die Unterklaſſen deutſcher Stadt und Landſchulen.
e Vierte ſehr vermehrte Auflage. 2z Preis 3 Ngr. Sgr. (Part. von je 30 Exempl. nur 3 Thlr. dauerhafig
60 gebunden mit Rücken und Ecken 4 Thlr. 10 Ngr. Sgr. 9
hein von tüchtigen Schulmännern als vortreftliches Hülfsmittel bei dem sich immer
Camehr verbreitenden Schreib- Leseunterrichte angelegentlichst empfohlenes Buch, welches
Cdin der neuen Auflage mit so vielem Lesestoff vermehrt ward dass es gerade um
C i Bogen stärker geworden ist.
e Winter's Leſebuch unterſcheidet ſich nun von den vielen neuern Leſebüchern9
W hanz weſentlich dadurch, daß es einerſeits eine wohlgeordnete Muſterſamm55
lung für Geiſt und Herz aus den beſten Schriften der deutſchen Natſon, andrer
Siſeits aber zugleich auch eine möglichſt ſtreng-ſyſtematiſche Vor- und Durch
Kführung der ſogenannten »gemeinnützigen Kenntniſſes für den einſtigen
Zut unterrichteten Bürger und Landmann bietet. Es wird ſonach gleichſam ein
Vermittler zwiſchen der alten und neueren Schule ſein. Der poctiſche Theil, zu

KLeſ und Gedächtnißübungen beſtimmt, und zugleich die wichtigſten Lehren und
WLehrſätze der chriſtlichen Religion behandelnd, wird einem bisherigen großen Mangel

Ghabhelfen.
e

daß ich hierſelbſt (in mei-Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an,
ner Väaterſtadt) eine

Sortiments und Antiquariats- Buchhandlung
degründet habe.

Mein eifrigſtes Beſtreben werde ich ſtets dahin gerichtet ſein laſſen, durch reelle und
pünktliche Beſorgung aller in das Fach des Buch-, Muſikalien-, Kunſt und Anti-
quar Handels ſchlagender Artikel das Vertrauen des geehrten Publikums mir zu er-
werben und zu bewahren, und kitte mich recht oft mit ihren gütigen Aufträgen beeh-
ren zu wollen. Ohne zu viel zu verſprechen, glaube ich doch getroſt behaupten zu kön-
nen, meine Einrichtungen ſo getroffen zu haben, um allen an mich geſtellten Forde-
rungen Genüge zu leiſten.

Halle, den 10. October 1848.
Friedrich Heinze, Schmeerſtraße Nr. 7014.

re eoaroorrera a
Gebauerſche Buchdruckerei.

Der Delitzſcher Miſſions Hülfsverein
9 wird, ſo Gott will, am Mittwoch den 18.

October Nachmittags 2 Uhr in der Stadt
kirche zu Delitzſch ſein diesjähriges Miſ-
ſionsfeſt feiern und Herr Paſtor Ahlfeld
aus Halle die Feſtpredigt hilten.

Delitzſch, den 7. October 1848.
Heineken, A.-Diac.

Die bei Radewell unweit Halle neu
erbaute Windmühle, zu zwei Mahlgängen
eingerichtet, ſoll freiwillig verkauft werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur Abgabe von
Geboten qm 22. October d. J. Nachmit-
tags 2 Uhr in der Schenke zu Radewell
rinfinden.

Ein Feld- Verwalter von geſetzten Jih
ren, welcher geübter Säemann ſein muß,
ſo wie ein Hof-Verwalter, beide militair
frei, werden zu Neujahr geſucht. Näheres
wird Herr Amtmann Lepetit, wohnhaft
auf dem Neumarkt in Halle, gefälligſt mit-
theilen.

Auf dem Moritzkirchhof Nr. 613 iſt
eine geſunde Amme und wünſcht ſobald
als möglich ſich zu vermiethen.

Einen Lehrburſchen wünſcht der Schnei-
dermeiſter Kampe, gr. Klausſtr. Nr. 907.

Verkauf guter Speiſekartoffeln, der Wis
pel 8 der Scheffel 10 im Kahne,
am Ufer des Herrn Mann.

Auf dem Rittergut Bedra (bei Mer
ſeburg) ſtehen mehrere Pferde (gebrauchte
und rohe), worunter auch angerittene Reit-
pferde edler Raſſe, zum Verkauf.

Einladung.
Sonntag den 15. October ladet zum

Entenſchießen und Ball hiermit ergebenſt
ein F. Walther in Seeburg.

Leb' wohl, o Knackſchaal-Comité!
Jch ſcheide mit ſchmerzlichem O weh!
Grüß mir Dein verl. s vis à Vis,
Magdeburgs Raubvogel Compagnie.

Zweites Comité.

Familien Rachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Donnerstag den 5. October wurden wir
in der Kirche zu Löbnitz durch Bruders
Hand ehelich verbunden und empfehlen uns
Verwandten und Freunden.

Gruna, den 7. October 1848.
Theodor Zorn,

Hermine Zorn geb. Bodenſtein.
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niſterium, Franz Pulſzky, angenommen.

Beilage zu Nr. 238 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Mittwoch, den 11. Oetober 1848.

Deutſchland.
Wien, d. 6. October. Se. Majeſtät der Kaiſer hat die

Entlaſſungs-Geſuche des Grafen Bathianyi, Miniſter-Praſiden-
ten des ungariſchen Miniſteriums, und des Staats Secretairs
in dem bei der Perſon des Kaiſers befindlichen ungariſchen Mi-

(Wien. 3.)
Die Bresl. Ztg. enthalt Folgendes: Breslau, d. 7.

Octbr., Abends 10 Uhr. Auch der heutige Abendzug brachte
weder die wiener Poſt noch wiener Paſſagiere. Die geſammten
Nachrichten, welche man über die wiener Ereigniſſe beſitzt, ſtam
men angeblich aus einem Privatſchreiben an einen ratiborer
Kaufmann, das ein Poſtbeamter, irren wir nicht, aus Wa-
gram oder Ganſerndorf geſchrieben haben ſoll. Abſchrift dieſes
Schreibens haben wir leider nicht geſehen, berichten ſomit den
Jnhalt nur vom Hoörenſagen. „Geſtern Nachmittag ſollten
mehrere Bataillone aus Wien nach Ungarn ausrucken. Das
Volk wollte dies hindern und zerſtoörte die Brucken. Als darauf
Pioniere den Uebergang des Militairs bewirken ſollten und
man zum Schutze ihrer Arbeit ſechs von Infanterie ſtark ge
deckte Geſchütze abgeſandt hatte, nahm das Volk drei von die
ſen Geſchutzen, nachdem ein Theil des Regiments Deutſchmei-
ſter zum Volke übergegangen war. Hiernach wurden auch die
Eiſenbahnbrücken und die Eiſenbahn bis Gaänſerndorf zerſtoört.
Der Kriegsminiſter Latour wurde vom Volke geſucht, lange
vergeblich, dann aber in ſeiner Wohnung aufgefunden, als er
eben im Begriff geweſen, verkleidet zu entweichen. Zunächſt
ſoll er durch einen Beilhieb in den Hinterkopf verwundet und
demnachſt aufgehangt worden ſein. Eben ſo ſoll man einen
General Breda erſchoſſen haben (nach Aeußerung eines öſter
reichiſchen Offiziers exiſtirt in dortiger Armee indeß kein Gene-
ral dieſes Namens). Das Militair ſoll aus der Stadt heraus-
geſchlagen worden ſein und ſich auf dem Glacis am Schotten-
thore geſammelt haben.“ So viel von dem angeblichen Jnhalte
jenes Briefes. Wir hielten, uns verpflichtet, alle Nachrichten
ſo, wie wir ſie empfingen, zu geben. Zunächſt muß naturlich
deren Beſtatigung abgewartet werden allerdings erregt es in
deß auch jetzt ſchon Bedenken, daß der Poſtzug abermals
ausblieb.

Die Schleſ. Ztg. theilt folgendes Schreiben aus Rati-
bor vom 7. October mit: „Der Zug aus Wien iſt ausgeblie-
ben, weil die Eiſenbahn bis Wagram zerſtört iſt eben ſo die
Telegraphen Verbindung. Aus einem Briefe, der mit großer
Mühe uüber die Donau befördert und bis Wagram durch einen
Boten geſendet worden, entnehme ich Folgendes: Seit geſtern
Nachmittag 2 Uhr iſt Wien in vollem Aufſtande. Das Aus-
rücken eines Bataillons zum Heere des Jellachich ſoll die Ver-
anlaſſung gegeben haben, dem ſich die Nationalgarde widerſetzte.
Hierauf entſpann ſich ein Kampf der Schwarz-Gelben gegen die
demokratiſche Partei Nationalgarden kampften gegen National-
garden, und ein Theil des Militairs, namentlich vom Regi-
ment Deutſchmeiſter, ſoll zur demokratiſchen Partei ubergegan-
gen ſein. Graf Latour, der aus der Kommandantur in ſeine
Wohnung fluchten wollte, iſt niedergeſtochen und zuſammenge-
hauen und darauf vor der Hauptwache an eine Laterne aufge-
hängt und vom Volke angeſpieen worden. Oberſt Klein, der
mit den Pionieren die Donaubrucke abtragen ließ, iſt erſchoſſen
worden. Gegen die Vorſtadt ſind Zuzüge von vielen Tauſend
Bauern, mit Flinten und Senſen bewaffnet, in Bewegung.
Vom Kaiſer weiß man nichts.

Die Beſtatigung der hier angedeuteten Nachrichten erhal-
ten wir durch folgenden uns direkt zugegangenen Bericht

Wien, d. 7. Oct. Zwei hieſige Grenadier- Bataillone
hatten den Befehl erhalten, nach Ungarn abzumarſchiren, ein

Theil dieſer Truppen hatte ſich aber dieſer Beſtimmung wider
ſetzt; ſie wurden daher geſtern morgen, als ſie um 5i Uhr
ausrucken mußten, von einem Küraſſier- Regiment eskortirt.
An den Donaubrücken wurden ſie indeſſen von bewaffnetem
Landvolk empfangen, das ſie nicht weiter ließ, mit den Gre
nadieren fraterniſirte und die Brücken zu demoliren anfing. Es
eilten auch bald Nationalgarden zuſammen und nahmen Partei
für das Militair. Die Küraſſiere, welche die Brücken nicht
mehr überſchreiten konnten mußten zurück. Es entſpann ſich
bald darauf ein Kampf zwiſchen den Grenadieren, National-
Garde und Volk auf der einen und einem Fuſilier- Bataillon
des polniſchen Regiments Naſſau und anderen, zum Theil von
Prag angekommenen Truppen auf der anderen Seite. Der
Kampf hat bis Mittag in der Leopoldſtadt fortgewuthet, wor-
auf er in der Stadt begann, indem ein Theil der National-
Garde ſich mit einem anderen Theile derſelben, den Studen-
ten und dem Landvolk ſchlug. Zwiſchen 4 und 5 Uhr ward
das Kriegs-Miniſterium, das nur von 30 Mann Soldaten
beſetzt war, ohne daß dieſe ſich nur hatten widerſetzen koönnen,
erſtuürmt und durchſucht, und der Kriegs- Miniſter Graf Latour
auf die grauſamſte Weiſe mit Stichwunden, Fußtritten und
Hammerſchlagen auf den Kopf ermordet und dann an einem
Laternenpfahl im Hofe aufgehangt, wo noch nach ſeinem Leich-
name geſchoſſen wurde. Das Zeughaus iſt die ganze Nacht hin
durch vom Militair und einem Theil der National- Garde ver-
theidigt worden, iſt aber dieſen Morgen in die Hande des
Volks gefallen, welches ſich nun mit Gewehren bewaffnet.
Den geſtrigen Tag und die ganze Nacht hindurch hörte man
das Kanonen und Peloton- Feuer und das Sturmlaäuten in
der Stadt und in allen umliegenden Dorfern in weiter Ferne.

Die Moörder des Grafen Latour hatten gleich geſchrieen, die
ihm Gleichgeſinnten ſollten ihm folgen. Jnzwiſchen hat ſich ge
ſtern Abend der Reichstag permanent erklart und dem Kaiſer
eine Deputation nach Schonbrunn geſandt, um ein „volks-
thümliches“ Miniſterium und die Zurücknahme der Ernennung
des Banus zum Königl. Commiſſair fur Ungarn zu verlangen.

Das Miniſterium iſt aufgeloſt, der Juſtiz Miniſter ſoll
auf der Flucht gefangen genommen worden ſein und ſich auf
der Aula befinden, die übrigen Miniſter, außer Doblhoff und
Hornboſtl, ſich verſteckt halten. Alles Militair hat die
Stadt verlaſſen und jetzt, Nachmittags, findet kein Kampf
mehr ſtatt. Das Landvolk ſtröomt bewaffnet ab und zu.
Die ganze kaiſerliche Familie hat heute um 8 Uhr Morgens
Schonbrunn verlaſſen und ſich gegen Linz zugewandt. Alle
Truppen welche Schoöonbrunn beſetzt hielten, ſo wie 8 Com-
pagnieen, welche eben von auswarts eingetroffen waren, ſind
gefolgt. Das Schloß in Schönbrunn iſt vollkommen unbewacht,
und alle Effekten, Equipagen u. ſ. w. ſind im Laufe des Ta
ges fortgeſchafft worden, um dem Hofe zu folgen.

Geſtern ſind hier nachſtehende Bekanntmachungen ver
öffentlicht worden:

Proclamation. Der Reichstag, von den verhängnißvollen Er-
eigniſſen benachrichtigt, die dieſe Hauptſtadt betroffen haben, hat ſich
verſammelt und wendet ſich vertrauensvoll an die Bevölkerung Wiens,
damit ſie ihn unterſtütze in dert Erfüllung ſeiner ſchweren Aufgabe.
Jndem der Reichstag ſein tiefſtes Bedauern ausſpricht über einen Akt
ſchrecklicher Selbſthülfe, durch welchen der bisherige Kriegs Miniſterſeinen gewaltſamen Tod gefunden, ſpricht er ſeine feſte W ſei
nen entſchiedenen Entſchluß aus, daß von dieſem Augenblicke an das
Geſetz und die Achtung vor demſelben wieder allein herrſche. Der
Reichstag hat ſich permanent erklärt, er wird diejenigen Maßregeln
treffen, die die Ordnung, Sicherheit und Freiheit der Staatsbürger for-
dern er wird dafür ſorgen, daß ſeinen Beſchlüſſen unbedingte Voll
ſtreckung werde. Er wird ſich zugleich an den Monarchen wenden und
demſelben die Dringlichkeit vorſtellen diejenigen Miniſter ſeines Ra
thes, die das Vertrauen des Landes nicht beſitzen, zu entfernen, und



10
das bisherige Miniſterium durch ein volksthümliches zu erſetzen. Er
ſtellt die Sicherheit der Stadt Wien, die Unverletzlichkeit des Reichs
tages und des Thrones und dadurch die Wohlfahrt der Monarchie un
ter den Schutz der wiener Nationalgarde. Wien, am 6. Oktober 1848.

en des Reichstages. Der erſte Vice-Präſident: Franz
molka.An die National-Garde. Nach dem mir von dem hohen

Reichstage ausgedrückten Wunſche ſehe ich mich in Anbetracht der ein
etretenen außerordentlichen Umſtände zur möglichſt ſchleunigen Her-ans der geſetzlichen Ordnung beſtimmt, den Herrn Abgeordneten
J als proviſoriſchen Ober Commandanten der National- Garde

von Wien und Umgebung zu ernennen, und gebe mich der Hoffnung
in, daß ſich ſämmtliche National- Garden ohne Verzug um denſelben
chaaren werden um mit gemeinſamen Kräften die öffentliche Sicher-

heit zu wahren. Wien den 6. Oktober 1848. Der Miniſter des
Jnnern.

Proclamation. Der Reichstag bringt hiermit zur öffentlichen
Kunde, daß er eben in Berathung über die Maßregeln ſei das Mili-
tär aus dem Bezirke der Stadt zu entfernen und eine allgemeine Am-
neſtie für das heute Vorgefallene, und zwar für alle Civil- und Mili-
tärPerſonen, zu erwirken. Wien, am 6. Oktober 1848. Vom conſti-

Reichstage. Vom erſten Vice- Präſidenten Franz
molka.Kundmachung. Der Reichstag hat beſchloſſen, Sr. Majeſtät die

Bildung eines volksthümlichen das Vertrauen der Bevölkerung genießenden
Miniſteriums an welchem die bisherigen Miniſter Doblhoff und Hornboſtel
Theil zu nehmen hätten, als ein unerläßliches Bedürfniß zur Herſtellung
der Ordnung zu bezeichnen. Der Reichstag hat zugleich ſeinen Wunſch vor
den Thron gebracht, daß das Allerhöchſte Manifeſt vom 3. d. M. in Be
treff der Ernennung des Baron Jellachich zum Königl. Kommiſſär von Un
garn zurückgezogen und für alle bei den heutigen Vorfällen betheiligten
Civil- und Militär Perſonen eine allgemeine Amneſtie ausgeſprochen werde.
Hierüber hatte Se. Majeſtät dem Reichstage die Bildung eines neuen volks
thümlichen Miniſteriums dem die Miniſter Doblhoff und Hornborſtel bei
gezogen werden mit dem Beiſatze zugeſichert, daß Se. Majeſtät mit dem
neu zu bildenden Miniſterium die zum Wohle der Geſammtmonarchie nö
thigen Maßregeln unverzüglich berathen werden und ſich der Hoffnung hin-

ten geſetzlichen Zuſtandes kräftigſt mitwirken wird. Welches zur allgemei-
nen Kenntniß gebracht wird. Wien d. 6. Oktober 1848. Vom konſtitui
renden Reichstage. Vom erſten VicePräſidenten: Franz Smolkam. p.
Karl Wiſer m. p. Schriftführer.

Nationalgarde! Das Miniſterium hat mit dem ſchmerzlichſten
Bedauern vernommen daß Nationalgarden gegen Nationalgarden, daß
Bürger gegen Bürger im Kampſe ſtehen, 'ohne daß hierzu auch nur der
geringſte Grund vorhanden wäre. Aus einem ſolchen Kampfe kann nur
Anarchie hervorgehen. Das Miniſterium iſt daher feſt entſchloſſen, die Ruhe,
Ordnung und geſetzliche Freiheit aufrecht zu erhalten und fordert diejeni
gen Garden, die das Miniſterium in ſeinem Beſtreben unterſtützen wollen,
auf, ſich gegenſeitig durch weiße Armbinden kenntlich zu machen. Wien,
am 6. Oktober 1848. Der Miniſterrath.

Kundmachung. Der Reichstag beſchließt, der Direction der Nord-
bahn zu befehlen, daß dafür zu ſorgen ſei, daß kein Militär auf der Nord
bahn hierher geführt werde. Die betreffende Weiſung iſt nach Ollmütz und
Brünn zu geben. Wien, am 6. October 1848. Vom erſten Vice-Präſiden-
ten des Reichstages: Franz Smolka. (Pr. St.-A.)

Die Allg. Oeſt. Ztg. enthalt Folgendes: Zuverlaſſi-
gen Nachrichten zufolge, hat Jellachich, in der Ueberzeugung,
dem ihm bei Stuhlweißenburg entgegenſtehenden ungariſchen
Heere nicht gewachſen zu ſein, den letzten Waffenſtillſtand dazu
benutzt, um mit ſeinem Haupt Corps auf Raab zu marſchiren,
wo derſelbe auch mit 15000 Mann, unter welchen 5000 regu-
laire Truppen und ein paar Hundert Mann Kapvalerie nebſt
33 Stück Kanonen ſind, eingetroffen. Jellachich hat ſeinen
Marſch auf Wieſelburg gerichtet, wahrſcheinlich um ſich dort
oder an der öſterreichiſchen Grenze mit den bei Badendorf kon-
zentrirten öſterreichiſchen Truppen zu vereinigen. Jedenfalls
aber iſt dieſe Annaherung der kroatiſchen Armee an die öſterrei-
chiſchen Grenzen und die direkt auf Wien gerichtete Marſchroute
derſelben von großer Bedeutung. Die Poſtverbindung mit
Peſth iſt ſeit heute unterbrochen und beſteht nur noch zwiſchen

geben daß die Bevölkerung von Wien zur Wiederherſtellung eines geordne
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hier und Preßburg.“
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Bekanntmachungen.

Offener Arreſt.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Karl Eduard Stracke hierſelbſt iſt durch
Verfügung vom 209. Sept. d. J. der Con-
curs eröffnet und zugleich der offene Arreſt
verhängt worden.

Es werden daher Alle, welche Geld, Sa-
chen, Effekten oder Briefſchaften des Ge
meinſchuldners in Händen haben, hierdurch
aufgefordert, weder an denſelben noch an
irgend Jemanden das Mindeſte davon zu
verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten
Gerichte ſofort treulich Anzeige zu machen,
und die in Händen habenden Gelder und
Sachen, mit Vorbehalt ihrer Rechte, in das
gerichtliche Depoſitorium allhier abzuliefern,
widrigenfalls jede ſonſtige Auszahlung oder
Aus antwortung für nicht geſchehen erachtet
und zum Beſten der Maſſe die anderweite
Beitreibung erfolgen, wenn aber der Jn-
haber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben
verſchwiegen oder zurückhalten ſollte, er noch
außerdem aller ihm daran zuſtehenden Un-
terpfands und anderer Rechte für verluſtig
erklärt werden wird.

Halle a/S., am 30. Sept. 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Edietal-Vorladung.
Nachdem der frühere Ephoralbote Karl

Chriſtlieb Bähr zu Zeitz am 20. Octo-

ber 1846 daſelbſt verſtorben iſt, zu deſſen
Nachlaß ſich aber bis jetzt nur ein Sohn
des Bruders ſeines Vaters, der Hospitalit
Gottlieb Ernſt Bähr zu Borna, als
geſetzlicher Erbe gemeldet hat, ſo werden
alle Diejenigen, welche ein näheres oder
gleich nahes Erbrecht zu haben vermeinen,
insbeſondere aber die etwaigen Descenden-
ten des Zeugmacher Friedrich Bähr und
der Marie Chriſtiane Bähr, geborne
Kuhfuß zu Borna, der Chriſtian
Gottlieb Berger von Rötha und des
Johann Gottlob Bähr aus Borna
hierdurch aufgefordert, ihr Erbrecht ſpäte-
ſtens in dem auf

den 15. Januar 1849 Vormittags
11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn
Land und Stadtgerichts- Rath Scheele
anberaumten Termine oder auch vorher in
unſerer Regiſtratur anzumelden, widrigen
falls der Hospitalit Gottlieb Ernſt
Bähr für den rechtmäßigen Erben ange-
nommen demſelben der Nachlaß zur freien
Dispoſition verabfolgt werden wird und der
nach erfolgter Präcluſion ſich etwa erſt
meldende nähere oder gleich nahe Erbe alle
ſeine Handlungen und Dispoſitionen anzu
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von

ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz
der gehobenen Nutzunygen zu fordern berech-
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was

alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden,
zu begnügen verbunden iſt.

3Zeitz, den 23. September 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Heffentliche Bekanntmachung.
Es ſoll das Herzogl. Brauhaus in ver

hieſigen Bergſtadt mit den dazu gehörigen
Jnventarienſtücken und Brauereigeräthſchaf
ten ſo wie dem Rechte des Brauereibetrie
bes vom 1. Januar 1849 ab auf 3 Jahre
in dem am

1. Novbr. d. J. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Kammerlokale anſtehenden Ter
mine gegen das Meiſtgebot, jedoch mit
Vorbehalt des Zuſchlages und der Aus-
wahl des Pächters verpachtet werden.

Pachtbewerber werden daher erſucht, im
gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Ge
bote abzugeben und ſich über ihre Zah-
lungsfähigkeit auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Kanzlei zur Einſicht bereit und können ge
gen Erſatz der Kopialien in Abſchrift mit
getheilt werden.

Bernburg, am 4. October 1848.
Herzogl. Anhalt. Kammer.

Hempel.

Nächſten Sonntag und Montag, als
den 15. und 16. October,
meß ergebenſt ein
G. Eiſenſchmidt, Gaſthof zur Lerche.

ladet zur Kir



Einladung.
Zufolge der Aufforderung des Handwer-

ker-Vorſtandes der Provinz Sachſen, daß eine
2te Verſammlung von Handwerks- Deputirten

am 29. und 30. October d. J. in Mag-
deburg abgehalten werden ſoll, laden wir
ſämmtliche Handwerker Wettins und der
Umgegend hierdurch ein, zur Wahl der De-
putirten ſich am 15. October c. Nachmittags
2 Uhr im deutſchen Hauſe“ zahlreich einzu
finden.

Wettin, den 9. October 1848.
Der Vorſtand.

Kunſtnachricht.
Da die zur Feier des 15. October beab-

ſichtigte große Muſikaufführung an dieſem
Tage nicht veranſtaltet werden kann, ſo hat
dieſelbe auf den 16. d. M. verlegt werden
müſſen, und wird alsdann in derſelben groß
artigen Weiſe, als es urſprünglich beſtimmt
war, im hieſigen Theater Nachmittags 5 Uhr
ſtattfinden.

Die vorläufige Mittheilung daß von ei-
nem zahlreichen durch bedeutende auswärtige
Mittel verſtärkten Orcheſter Beethovens
Sinfonie PF dur und eine Feſt-Ouverture von
Rietz zur Aufführung kommen, wird den
Kunſtfreunden ebenſo willkommen ſein als
die Nachricht, daß nicht nur

Madame Frege aus Leipzig,
ſondern auch

Herr Franz Lißt
ihre Mitwirkung bei dieſem Tonfeſte freund-
lichſt zugeſagt haben.

Das Nähere des Programms wird ſpäter
angezeigt werden.

Halle, den 10. October 1848.

z R. Franz.Ein noch wenig gebrauchtes Fiſchzeug,

Teiche zu befiſchen, hat zu verkaufen
K. Lincke in Nr. 888.

300 auf erſte und alleinige. Hypo-
thek ſind auszuleihen. Nähere Auskunft
ertheilt Saſſe sen. in Dürrenberg.

Erinnerungsfeſt der Krieger aus den Jahren 1813, 14 u. 15,
laſſen.
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Echte Teltower Dauerrüben, ElbNeunaugen, ſowohl einzeln als in I
und Schockfäſſern, fr. Hamb. Caviar, beſte marin. Heringe, fr. Kieler Sprot
ten, neue Mentoner Citronen à 100 St. 35 in Kiſten billiger, empfiehlt

C. Kramm.

Deutſche Flotte.
Seit unſerem Bericht in Nr. 214 des Hall. Couriers,

unſerer Einnahmen zu 1054 25 8 angaben,
für die deutſche Flotte eingegangen

Aus Halle, monatliche Zahlungen von Mitgliedern des Vereins 52 R 8
3 durch Hrn. Syckel 2 vom Freiwilligenvereine durch Hrn. Geh. Rath
Wucherer 70 A.

Aus dem Saalkreiſe von Löbejün 27
2 16 M.Aus dem Weißenfelſer Kreiſe durch Hrn. Landrath v. Funck 405

Aus dem Naumburger Kreiſe durch Hrn. Landrath Jacobi v. Wangelin
21 A 20

Aus dem Liebenwerdaer Kreiſe durch Hrn. Landrath Rohrſcheidt 6
20

Die Summe aller bisher eingezahlten Beiträge beläuft ſich alſo auf 1614
29 r 11

Jndem wir den verehrten Gebern hiermit unſern herzlichſten Dank für ihre Be
theiligung an dem nationalen Unternehmen abſtatten, erlauben wir uns zugleich, alle
diejenigen Jnſaſſen des Merſeburger Regierungsbezirkes, welche noch nicht zur deut
ſchen Flotte beigeſteuert haben, zu einer entſprechenden Bethätigung ihrer patrioti-
ſchen Geſinnung aufzufordern. Uebrigens bedauern wir, von einer zweiten zu dem
ſelben Zwecke veranſtalteten Sammlung keine frühere Kunde, als durch die Anzeigen
in Nr. 215 und 230 des Hall. Couriers erhalten zu haben, weil wir uns ſonſt be
müht haben würden, beide Summen mit einander zu verſchmelzen. Dann wäre un
ſer Bezirk im Stande geweſen, das Kanonenboot ganz allein auszuführen, was wir
nun, in Ermangelung größerer Mittel, auf gemeinſchaftliche Koſten mit dem Ru
genſchen Vereine in Stralſund zu bauen begonnen haben.
Das Comité des Vereins zur Gründung einer deutſchen Flotte.

Burmeiſter. Dönitz. Wagner.

woſelbſt wir den Beſtand
ſind folgende neue Beiträge

von der Gemeinde Schiepzig

Anzeige. Die l. Poſtämter haben bei Beſtellungen auf das letzte Quartal des
Halleſchen Kuriers (Tieftrunk) ſich ſtatt des angekündigten Preiſes von
175 einſchließlich der Poſtbeförderung, 23 3 zahlen laſſen, alſo einen
Mehrbetrag von 5 9 9 Dieſe 5 9 h werden indeſſen von dem Poſtamt
zurückgezahlt, ſobald die Beſtimmung daß der Halleſche Kurier und das Tageblatt zu
171 von der Poſt zu beziehen ſind, vom Ober- General Poſtamt eingeht. Die
Herren Pränumeranten wollen ſich deswegen noch einige Zeit gedulden. Auch über die
Verſendung des Tageblatts wird Beſtimmung erfolgen, und wollen die 250 auswärtigen
Abonnenten bis dahin die Blätter in der Expedition, kleiner Berlin Nr. 414, abholen

Die Redaetion des Halleſchen Kuriers u. Tageblattes.
er

am I8. October.
Eine große Anzahl Kameraden aus den Jahren 1813, 14 u. 15 hat das Bedürfniß gefühlt, wieder einmal ein Erinnerungs

feſt im Kreiſe der Kriegsgefährten aus jener Zeit zu feiern, und es iſt der unterzeichnete Vorſtand beauftragt worden die Veran
ſtaltungen dazu zu treffen.

Wir haben demnach für den obigen Tag ein einfaches Mittagsmahl in dem Gaſthauſe zur Weintraube zwiſchen Halle und
Giebichenſtein, zu dem Preiſe von 10 beſprochen, billige und gute Weine (Champagner iſt ausgeſchloſſen) ausgewählt
und laden die Kameraden aus jener großen Zeit, welche unſerm Krieger Verein angehören, hierdurch ein, an dieſem Feſte ſich zu
betheiligen.

Anmeldungen zur Theilnahme bitten wir an den Kamerad Nehmiz ((große Ulrichsſtraße Nr. 28) gelangen zu laſſen, der
ſolche bis zum 14. d. M. in den Vormittagsſtunden von 8 bis 11 Uhr annehmen wird wobei der Betrag des Couverts zu ent
richten iſt.

Das Weitere wird der Parole Befehl
Halle, den 4. October 1848.

beſagen, welchen jeder Theilnehmer am Tage und Orte des Feſtes erhält.
Der proviſoriſche Vorſtand

des Krieger- Vereins von 1813, 1A u. 15 für Halle und Umgegend.



Eine anſtändige Wittwe wünſcht, da
ſie im Beſitz einer geräumigen Wohnung
iſt, Knaben, die die hieſigen Schulanſtal
ten beſuchen wollen in Penſion zu neh-
nen. Sie verſpricht mütterliche Pflege und
Aufſicht, und würde, da ſie der franzöſi
ſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, ih
ren Zöglingen das Erlernen derſelben durch
Converſation ſehr erleichtern. Unterzeichne
ter iſt gern bereit, auf mündliche oder
ſchriftliche Anfragen nähere Auskunft zu
ertheilen.

Halle, den 1. October 1848.
Dr. Th. Arnold, Collaborator,
Waiſenhaus Zter Eingang Nr. 7.

Die 7te Bürgerwehr-Com-
v verſammelt ſich Freitagen 13. d. M. Abends S Uhr
im Apollo- Garten.

Halle, am 10. Oetober 1I8AS8.
Hellfeld.

Ein junger Menſch von rechtlichen El
tern, welcher Luſt hat die Müllerprofeſſion
zu erlernen, wird zum ſofortigen Antritt
geſucht durch Knaubel in Halle, Brei-
tengaſſe Nr. 1240.

Ein Reitpferd und ein gutes Spann-
pferd ſtehen zum Verkauf Herrenſtraße
Nr. 2052.

Ein Burſche von ordentlichen Eltern kann
in die Lehre treten beim Schuhmachermeiſter
Kitſchmann, Leipzigerſtr. Nr. 303.

De

600 u. 1200 täglich zahlbar,
weiſet gegen Sicherheit ländlicher Grund
ſtücke nach Schwennicke in Paſſendorf.

Steinweg Nr. 1699 iſt eine freundliche
Wohnung beſtehend aus 5 heizbaren Zim
mern, Kammern und allem übrigen Zu
behör, zum 1. April 1849 an eine ruhige
Familie zu vermiethen. Auch wird der Be
ſuch des Gartens geſtattet.

Damen, welche an meinen Converſa
tionsſtunden der franzöſiſchen Sprache gegen
billiges Honorar noch Theil zu nehmen wün-
ſchen erſuche ich, ſich bei mir in den Vor
mittagsſtunden von 11 1 Uhr zu melden
auch bin ich gern bereit, Kindern franzö
ſiſchen Sprachunterricht zu ertheilen, wo
durch ſie in kurzer Zeit in den Stand ge
ſetzt werden ſich derſelben geläufig bedienen
zu können.

Wittwe Weber, Rathhausgaſſe Nr. 237.

Die erſten diesjährigen Kieler Sprot-
ten bei
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Der halliſche land wirthſchaftliche Verein tritt am 15. d. M. Nachmittags halb
Ein Uhr in der Weintraube zu Giebichenſtein zuſammen, um die Wahl dreier
neuen Vorſtands- Mitglieder vorzunehmen, und bleibt demnächſt zuſammen um den
Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs durch ein Feſtmahl zu feiern.

Der Verein wird ſich freuen, wenn auch Männer, die ihm nicht angehören, ſich
dem Feſtmahle anſchließen, und erſucht alle, welche an demſelben Theil nehmen wollen,
ihre Namen in die Liſten einzutragen, welche bis zum 13. d. M. Abends bei

Herrn J.-C. Seeligmüller in Cönnern,
Herrn Gutsbeſitzer Neubaur in Kroſigk,
Herrn Gutsbeſitzer Schladebach in Beiderſee,
Herrn Stadtrath Wagner zu Halle,
Herrn Gutsbeſitzer Güſtel zu Osmünde,
Herrn Gutsbeſitzer Hennig zu Zöberitz,

ausliegen werden.
Bei dem Wirthe in der Weintraube, Herrn Heiſe, wird gleichfalls eine Liſte

und zwar noch bis zum 14. Abends ausliegen.
Halle, den S. October 1848.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins.

Die in dieſem Jahre abermals für das Kohlenformen ſo günſtige Witterung hat
wieder große Vorräthe von Braunkohlenſteinen bewirkt, und ſollen deshalb dieſelben
zu dem wohlfeilen Preiſe, für jetzt, 1000 Stück mit 1 A 13 9 verkauft werden.
Die Steine ſind von vorzüglicher Güte und Größe, jeder Stein 9213 Kubikzoll
Kohlen Jnhalt, ſo daß bei mehreren Gruben die ungeformten Kohlen theurer verkauft
werden. Wer jetzt ſeinen Bedarf kauft, kann ſelbigen ſtehen laſſen und nach Bedürfniß
im Winter abholen; bezahlt jedoch nur den erwähnten Preis.

Für große Feuerungen ſind auch dergleichen Doppelſteine vorhanden
1000 Stück mit 3 bezahlt werden.

Kohlenwerk des Ritterguts Döll nitzz.

wo jetzt

Der Kohlenaufſeher Herzer.

Großes Concert und Ball
in Schwittersdorf

Sonnabend den 1A4. Oetober 1848,
ausgeführt durch

die Berg- und Stadtmuſiker in Eisleben.
Anfang 5 Uhr Abends.

F. Petzold.Hierzu ladet ergebenſt ein

Einen großen Transport neuer Engl. Vollheringe
empfing wieder und ſtellt bei Abnahme von Tonnen, Schocken und im Einzelnen die
früheren billigen Preiſe Herings Handlung Boltze.

Neue Holl. Vollheringe, à St. 8 beſte Sorte 1 ſtets friſch bei
Boltze.

Große Stralſunder Bratheringe und Lüneburger Neunaugen
(Bricken) empfing friſch u. empfiehlt in Schocken u. einzeln auffallend billig Boltze.

Jm Halliſchen Courier Nr. 217 wurde
der Name Kämmerer ehrenrührig ver Buchh. iſt zu haben:
leumdet; wir erklären hiermit, daß dieſerKämmerer ein Jahrzehnt bei uns als Schwanenrede
tüchtiger Oekonom gewirkt hat, und daß vonderſelbe zugleich nicht allein ein ehrlicher, Friedrich Ludwig Jahn.
ſondern auch ein Ehrenmann iſt, und bit- gr. 8. gef. Preis 21 S.
ten ein hochlöbliches Publikum, jenes Jn- Sſerat als eine niederträchtige Lüge und eine Eine Landwirthſchafterin mit guten At-
ſchändliche Verleumdung anzuſehen. teſten verſehen welche auch im Kochen er

K. Roſe, fahren iſt, ſucht zum 1. November ein
Oekonom in Ehringsdorf bei Wiimar, Unterkommen. Näheres bei Frau Fleckin

Jn der Schwetſchke' ſchen Sortiments-

G. Goldſchmidt. im Namen vieler Einwohner Ehringsdorfs. l ger, gr. Klausſtraße Nr. 895.

Gebauerſche Buchdruckeret.



den Gefallenen iſt ein Stabosoffizier.

Mittwoch
Extra-Beilage zu Nr. 238 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.

den 11. Oetober 18A8.
Deutſchlanud.

Der Berliner Voſſiſchen Zeitung entnehmen wir uber die
Vorgange in Wien Folgendes:

Wien, d. 6. Oct. Der Banus Jellachich iſt geſtern hier
angekommen und im kaiſerlichen Schloſſe zu Schonbrunn abge

ſtiegen. Das Ober- Commando der nach Ungarn beorderten
Armee wird Furſt Windiſchgratz, derzeit in Prag, ubernehmen,
in Folge deſſen wurde hier eine ſatyriſche Flugſchrift: „Win-
diſchgratz iſt ſchon ſeit einem Monat in der Hoffnung“
ausgerufen und confiscirt. Die in Wieſelburg ſtehende, aus

Jtalienern beſtehende Garniſon iſt ſammt den Offizieren auf-
gebrochen, und wollte unter dem Vorwande, ſich auf den un
gariſchen Kriegsſchauplatz zu begeben, nach Jtalien entweichen.
Die Bauern von Bruk haben aber dieſe, nicht ſehr bedeutende
Truppe angehalten und ihr Vorhaben vereitelt.

Nachmittags 3 Uhr. Unſere heutige Sturmbewegung
nimmt einen ſehr ernſthaften Charakter an. Das zur Her-
ſtellung der Ordnung herbei gezogene Militair gab vor einer
Stunde Feuer unter das Volk, auf deſſen Seite ſich aber alle
jene Truppen ſchlugen, welche heute den Abmarſch verweiger-
ten. Es mooögen bei 20 bis 30 Todte geblieben ſein. Das
Volk kraftigſt unterſtutzt von den Arbeitern hat 2 Kanonen
und 4 Munitionswagen erbeutet. Die Truppen, welche auf
Seite des Volkes ſtehen, feuerten auf ihre Kameraden. Unter

Alles iſt in Allarm. Der
Landſturm, eine unuberſehbare Menge Bauern, ſteht am jen-
ſeitigen Donauufer, unterſtützt gleichfalls durch Militair. Alle
Glocken ſturmen. Wir glauben heute einen entſcheidenden Tag
zu erleben. Alles fordert laut die Abſetzung des Kriegsmini-
ſters. Zu einem Belagerungszuſtand dürfte es wohl heute, bei
der ſehr bedenklichen Stimmung des Militairs und dem ener-
giſchen Einſchreiten der Garde und Legion, nicht kommen; jeden
falls aber werden dieſe Vorfaälle noch manches Menſchenleben fordern.

Wien d. 7. Oct. Geſtern ging keine Poſt von hier ab
wegen des allgemeinen Aufruhrs, der hier herrſcht. Schon um
(6 Uhr des Morgens hatten ſich Nationalgarden von Hunds-
thurm mit einzelnen Legionars in dem Nordbahnhofe eingefun-
den, Schienen abgebrochen, um die Abfahrt der mit dem Volke
ſympathiſirenden deutſchen Grenadiere (Hrobowski, Richter und
Heß) zu verhindern. Dieſe waren namlich zur Hülfe der Krog-
ten nach Preßburg beordert und auf ihre Unzufriedenheit mit
dieſer Sendung wurde eben ſo wenig Ruückſicht genommen, wie
auf das Murren eines italieniſchen Regiments, welches Tags
zuvor dem ahnlichen Ziele zugefuhrt wurde. Als die befehlen-
den Offiziere ſahen, daß die Abfahrt auf der Eiſenbahn unmoög-

lich gemacht ſei, wollten ſie die Truppen zu Fuß nach Ganſern-
dorf führen um ſie von da an den Ort ihrer Beſtimmung zu
beföördern; allein auch dieſem Vorhaben widerſetzte ſich die an
wachſende Nationalgarde; ſie hemmte den Zug an der Tabor-
brucke durch eine Barrikade. Da man die Stimmung der
Grenadiere von Seiten des Kriegsminiſteriums kannte, wurden
mehrere Escadrons Kavalerie mit der Eskortirung beauftragt.
Allein die Grenadiere gingen zur Nationalgarde uber, dieſe riß
ein Joch der Brücke weg und der Kavalerie blieb das Hinuber-
ſehen. Nun kam NaſſauJnfanterie, endlich gegen 10 Uhr kamen
ſogar Kanonen um das Geeignete vorzunehmen. Die akade-

miſche Legion ruckte ebenfalls herbei, um nöthigenfalls der Na-
tionalgarde zu helfen und nahm die gewagte, aber vortheilhafte
Stellung auf dem Eiſenbahndamme ein. So ſtanden ſich die Par-
teien gegenuüber, bis die Arbeiter in geringer Zahl einen Pulverwagen
und 4 Kanonen mit dem ſtillſchweigenden Zugeſtandniß der Artillerie

in Beſchlag nahmen. Hierauf formirte die Naſſ. Jnf. einen Keil und
gab auf Kommando nach dem Damm und nach der Brucke

hin Feuer. Es wechſelten von beiden Seiten raſch nacheinan
derfolgende Dechargen; Garde, Legion und befreundete Gre-
nadiere behielten durch ihren Muth und ihre Tapferkeit ganz
vollkommen entſchieden die Oberhand und drangten und jag-
ten das Militair in die Flucht. Der General Breda, der ge
gen das Volk kommandirte, wurde von einem Legionar vom
Pferde herabgeſchoſſen, als er eben ſeine Truppen zur Erſtuür
mung des Walles führen wollte. Von Naſſau blieben 20,
von Nationalgarde und Akademikern 5 auf dem Platze. Die
Zahl der Verwundeten iſt noch nicht ermittelt. Die Sieger
ziehen in die Stadt! die 2 Kanonen (2 wurden vernichtet)
wurden auf dem Univerſitatsplatze aufgeſtellt; die Thore der
Stadt wurden von der Legion und den Garden beſetzt, die
Sturmglocke geläutet und alle nöthigen Vorkehrungen von dem
Studenten von dem eigens gebildeten Kriegs und von dem
Eentralcomité der volksthümlichen Vereine getroffen.

Reichstagsſitzung vom 6. Octbr. Verſchiedene Glie
der der Linken verſammelten ſich und ſchickten eine Adreſſe an
den Praſidenten Strohbach, die ihn aufforderte, die Abgeordne-
ten zuſammenzurufen, damit dem Blutvergießen ein Ende
gemacht werde. Der Praſident weigert dem Anſuchen nachzu-
kommen, mit dem Bedeuten, daß er die Sache fur nicht be
deutend genug halte. Der Reichstag verſammelt ſich dennoch,
erklart den Vicepraſidenten Smolka zum Vorſitzenden und ſich
fur permanent.

7 Uhr Abends. Eine Kommiſſion wird ernannt als exe-
kutive Gewalt, meiſt aus Mitgliedern der Linken beſtehend.
Von Loöhner wird der Antrag geſtellt, daß an den Kaiſer eine
Adreſſe geſchickt werde des Jnhalts: daß er ein neues volks-
thümliches Miniſterium bilde, in welchem von dem früheren
nur Doblhoff und Hornborſtl beibehalten werden konnen, daß
Jellachich ſeiner Stelle als Gouverneur von Ungarn entſetzt
und die letzten kaiſerlichen Manifeſte an die ungariſche Nation
zurückgenommen werden daß fur alle bei den heutigen Vor-
fallen Betheiligten die Amneſtie ausgeſprochen werde. Der
Antrag wird angenommen und eine Deputation mit dieſer
Adreſſe an den Kaiſer geſchickt.

112 Uhr. Die Deputation an den Kaiſer kehrt zurück
mit dem Beſcheide, daß dieſer die Bitten des Reichstages in
Erwägung ziehen werde und vorlaäufig das Verſprechen ertheile,
ein neues volksthumliches Miniſterium mit Beibehaltung von
Doblhoff und Hornboſtl zu ernennen. Man bezeichnet neben
dieſen Borroſch, Kudlich, Loöohner, Umlauft.

12 Uhr. Es wird gemeldet, daß das Zeughaus brenne; eine
neue Aufforderung an das Volk, die Feindſeligkeiten einzuſtellen.

2 Uhr. Ein Erlaß an Auersperg, in welchem ihm an-
befohlen wird, daß er nur auf die Befehle des Reichstages zu
handeln habe.

Reichstagsſitzung von heute. Es wird befohlen daß
der neu gewählte Gemeinderath ſogleich in Wirkſamkeit zu tre-
ten habe.

Um 10 Uhr wird gemeldet, daß der Kaiſer ſein Schloß
zu Schonbrunn verlaſſen und ſich nach St. Polten begeben
habe um nach Linz zu gehen, es wird eine Commiſſion ernannt,
welche die Wahrheit dieſer Nachricht zu unterſuchen hat.

11 Uhr Der Miniſter Kraus meldet, daß eine Prokla-
mation des Kaiſers zurückgeblieben ſei, in welcher dieſer aus
ſpricht, daß er Wien wegen deſſen Hang zum Aufruhr verlaſſe
und von einem anderen Punkte aus die geeigneten Maßregeln
treffen werde daß er, Kraus, die Contraſignatur, als uncon-
ſtitutionell, weigern müſſe. Es wird beſchloſſen, daß der Reichs-
tag die conſtituirende und exekutive Gewalt uübernehme und
Commiſſaire mit dieſem Erlaß in die Provinzen ſende.
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Poſtſchluß. Ganz Wien iſt bewaffnet und eine ubrig
gebliebene Aufregung abgerechnet, ruhig. Todte zählt man 4
bis 500. Geſtern und heute die Borſe geſchloſſen.

Wien d. 7. October. (Privatmitth.) Geſtern Morgen
ſollten einige Truppen Abtheilungen nach Ungarn abgehn. Jn
Folge aufregender Umtriebe wurden Volkshaufen dagegen rebel-
liſch und es entſtand zwiſchen beiden Theilen ein heftiger Kampf
im Prater, in der Gegend des Bahnhofes der Kaiſer Ferdi
nandsNordbahn. Ein allgemeiner Allarm rief auch in der
Stadt die Nationalgarde unter Waffen; da man aber nicht
recht wußte wer Feind und wer Freund war, ſo war der An
ſchluß der nachgeruckten Garden und Soldaten ſo verworren,
daß ein Theil des Militairs ſich der einen, ein Theil der Na
tionalgarden der andern Partei zugeſellte, in welcher furchterli
chen Verwirrung Bürger auf Bürger, Akademiker auf Akade-
miker und Soldaten auf Soldaten ſchoſſen. Mittlerweile hieß
es in der Stadt, daß auch die Burgergarde einander feindlich
gegenüber ſtehe, wodurch eine ſchon früher beſtandene Feindſe
ligkeit zwiſchen einigen Bezirken ebenfalls zum Ausbruch kam.
So geſchah es, daß die Burgergarde der Vorſtadt Wieden ge-

en die des Wiener und Kaärnthner Viertels ins Gewehrfeuer
amen. Das geſchah am Stephansplatz und in der Kirche.

Es war dies geſtern um 2 Uhr Mittags der ſchrecklichſte Au-
genblick, den wir in der ganzen Revolutionszeit erlebt haben
Die kämpfenden Parteien waren von einem Pionirkorps
umringt, das aber unter Zuruücklaſſung ſeiner Kanonen und
anderer Geſchütze die Flucht ergriff. (Die Stelle iſt undeutlich
im Mſpt.) Mittlerweile legte ſich der Kampf. Nun drang
eine Maſſe gegen das Kriegsminiſterium vor und in wenigen
Minuten war der Kriegsminiſter Latour das Opfer ihrer Wuth.
Er wurde auf eine furchtbare Weiſe zerfleiſcht und der Leich-
nam aufgehängt. Abends machte man ſich an das Zeughaus,
wo ſich die ſogenannte ſchwarzgelbe Partei zur Vertheidigung
eingeſchloſſen hatte und die ganze Nacht den Kampf muthig
unterhielt, bis es am Morgen erſtürmt wurde, wobei ſehr viele
Bürger gefallen ſein ſollen. Der Reichstag, der ſich in Per-
manenz erklarte, war nicht im Stande den Aufruhr zu dam-
pfen. Er that alles Mögliche um weiteres Unheil zu verhuüten.
Der demokratiſche Theil hat zur Beſchwichtigung folgende Punkte
gefordert: 1) Verbannung des Erzherzogs Ludwig Franz Carl
und der Erzherzogin Sophie aus allen öſterreichiſchen Landen
auf mindeſtens 2 Jahre. 2) Zuruücktreten des Miniſteriums bis
auf Hornborſtl und Doblhoff. 3) Widerruf des letzten kaiſer-
lichen Manifeſtes, Abſetzung Jellachichs von den ihm in dieſen
Manifeſt ertheilten Würden und Aemtern, Wiedereinſetzung des
ungariſchen Miniſteriums und Anerkennung der Ehrenhaftigkeit
Koſſuths. 4) Ganzliche Entfernung des Militairs. Plakate
des Reichstags melden bereits die Genehmigung der verlangten
Punkte. Der Kaiſer iſt unter Kavalerie Bedeckung
nach Linz geflüchtet. Viele bemittelte Einwohner haben die
Stadt verlaſſen, andre ſind noch in der Flucht begriffen.

Nachmittags 31 Uhr. So eben komme ich von einer
Rundſchau zurück. Der Kaiſer hat uns wirklich verlaſſen und
einen ſehr bedeutungsvollen Brief an den Reichstag zuruckge-
laſſen, worin er im Weſentlichen ſagt: „Nachdem er bisher
Alles in Güte verſucht und was nur moglich ſei bewilligt habe,
um Ruhe und Ordnung zu erreichen was ihm leider nicht ge-
lungen ſei, ſei er nunmehr genoöthigt, behufs der Erlangung
derſelben, zu Mitteln der Strenge und Gewalt ſeine Zuflucht
zu nehmen.“ Der Reichstag iſt ſo eben mit Abfaſſung einer
Denkſchrift an den Kaiſer als Antwort auf dieſen Brief be-
ſchaäftigt. Man ſpricht von bedeutenden Truppenſendungen ge-
gen Wien. Der Reichstag hat die Nationalgarde als oberſte
Executivgewalt anerkannt. Die Linien ſind ſtark verbarrikadirt,
und die Flucht von hier ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich.

zur Dispoſition vorbehalten,

Ungarn.
Peſth, d. 3. Oct. 1 Uhr Nachmittags. Der Zuſtand,

in welchem wir hier leben, beginnt nachgerade unertraglich zu
werden. Die Gemüther ſind in einer unbeſchreiblichen Aufre-
gung, theils fanatiſirt, theils terroriſirt und das Ende dieſer
Krifis' kaum abzuſehen, da kein entſcheidender Schlag geführt
wird. Bis zur Stunde iſt noch kein einziger Bericht vom
Kriegsſchauplatze publicirt. So viel iſt Thatſache, daß unſere
Armee den Banus ganzlich aus dem Geſichte verloren hat, wel
cher ſich, wie ich in der vor Kurzem beendigten Sitzung erfah-
ren, in Mor befindet und gegen Raab zu rucken beabſich-
tigt, um dort weitere Streitkräfte an ſich zu ziehen. Was
die eben erwähnte Sitzung betrifft, ſo wurden in derſelben fol
gende Beſchluſſe gefaßt: 1) Confiscirung der Guter des Grafen
Eugen Zichy. 2) Ein Gleiches hat in Zukunft mit den Gutern
aller des Landesverrathes Ueberwieſenen zu geſchehen, welche mit
dem Strange oder Schwerte gerichtet werden ſollen. 3) Erlaß von
Proklamationen an die Wiener und Deutſch-Oeſterreicher uberhaupt,
um ſie aufzufordern, die Abſendung von Truppenverſtaärkungen an
den Banus zu hintertreiben. Zugleich aäußerte Praſident Sazmandy
ſeine tiefe Jndignation daruüber, daß Jellachich den heute
6 Uhr Abends zu Ende gehenden Waffenſtillſtand zu dem
Marſche nach Mor benutzt habe. Heute gegen 11 Uhr
wurde unter ungeheurem Volksauflaufe ein Wagen angehal-
ten, und auf das Stadthaus gebracht, auf welchem ſich eine
Kiſte mit Schriften und Effekten des Grafen Oedoni Zichy
befunden haben ſoll. Auch wird behauptet, man habe in
den Kellern des Letztern die Kriegskaſſe des Banus, 600,000
Fl. enthaltend erbeutet. Geſtern Nachmittags marſchir-
ten 300 berittene und 1500 mit Senſen bewaffnete Ketske-
meter Bauern ins Lager; desgleichen 1000 mit Senſen Heu-
gabeln, Schaufeln oder Spaten verſehene Juden. Dieſe
Truppe war jedoch durch den mittlerweile eingetretenen hef-
tigen Regen veranlaßt, in der Nacht wieder zuruückzukehren,
und wird ſo eben wieder eingeſchifft, um dem Feinde ſtrom-
aufwarts entgegengefuhrt zu werden. Koſſuth befindet ſich
in dieſem Augenblicke im Eſongrader Comitate, wo er, wie
uüberall, Wunder wirkt. Wenn jemand, ſo weiß er Millio-
nen aus der Erde zu ſtampfen, und ein Streitheer auf der
flachen Hand wachſen zu laſſen! Nur ſchade, daß dieſes
Heer weder equipirt noch bewaffnet iſt! Selbſt die Vorra-
the von Heugabeln und Senſen ſind bereits erſchööpft. Die
Szekler ſind eingetroffen, jedoch in einem ſo herabgekomme-
nen Zuſtande, daß der fur ihren Diſtrikt in der Kammer
ſitzende Deputirte dringend um einen Beitrag zu ihrer Equi-
pirung anſuchte. Unaufhoörlich ſtromen kleine Abtheilungen
des aufgebotenen Landſturmes herbei, meiſtens unbewaffnet.
Jn Peſth und Ofen fuürchtet man jedenfalls eine Plunderung,
wenn nicht durch den Feind, ſo doch durch den Freund!
Auf Befehl des Sicherheits- Ausſchuſſes iſt nun auch die
Dampfſchifffahrt nach Preßburg eingeſtellt worden. Da alle
Buchdrucker, bis auf ein Paar der Regierung, ausſchließend

im Lager ſind, ſo erſcheinen
auch keine Plakate der gewöhnlichen Fabriken ſondern nur
amtliche Kundmachungen, als Aufruf zu den Waffen Aus-
ſetzung von Preiſen fur Aufbringung feindlicher Geſchutze,
Waffen 2c.; Befreiung der Schmiede, Backer, Fleiſcher und
Müller vom Landſturme u. ſ. w. Aufrichtig radical ſind hier,
eine gewiſſe Cotterie abgerechnet, nur die Juden um ſo
ſchmerzlicher muß ſie die ihnen geſtern widerfahrene Demu-
thigung berühren, daß ſich, ſelbſt in dieſer äußerſten Gefahr,
die Buürgerſchaft weigerte, ihnen den Eintritt in die Natio-
nalgarde zu geſtatten. Sie beſchloſſen daher, ein eigenes
Armee-Corps zu formiren, als deſſen Avantgarde, die heute
abgegangenen 1000 Mann, zu betrachten ſind.

hhetjzee.hſòleòd)e)òdebfqq n m S e
Gebauerſche Buchdruckerei.
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